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Ungeheuerliches geht vor! Die Regierung EbertScheidemann
Noske hat nicht umſonſt die deutſche Nationalverſammlung
nach Weimar verſchleppt! Planmäßig iſt ſie Schritt für Schritt
vorgegangen, um die deutſche Revolntion in Weimar zum Er
ſticken zu bringen. Jm ſtillen Weimar ſoll eine Verfaſſung ge
formt werden, die eine Republik in ganz ſpießbürgerlich-
rückſtändigem Sinne ergeben würde. Die Vorſchläge, die
die Ebert- Regierung für eine proviſoriſche Reichsleitung macht,
atmen nichts von Großzügigkeit, ganz zu ſchweigen von ſozig-
liſtiſcher Demokratie. Den Reichspräſidenten ſoll die Nationgal-
verſammlung ſofort wählen, nicht das Volk. Ueber dem künf-
tigen Reichstage ſoll ein Staatenhaus geſchaffen werden,
das die Regierungen der Freiſtaaten beſezen! Man bricht
alſo von vornherein die Macht der Volksvertretung ganz ſo,
wie das früher durch den berüchligten Bundesrat geſchah
Und ſo weiter.

Um dies und anderes mehr aber ungeſtört durchführen
zu können, ſetzt man Weimar unter militäriſche
Diktatur und ſperrt die Stadt ab! Den Weimarer
Soldaten rat drückte man an die Wand, er darf nicht
muckſen. Das konnte die Regierung nur, weil ſie die unbe
ſchränkte Kommandogewalt der Offiziere aufrecht
erhält, wodurch reaktionäre Noske-Garden möglich wur-
den. Dieſe reaktionären Militärgewalten bilden nun einen
eiſernen Ring um die Nationalverſammlung, der in der
Gewalt der Scheidemann-Noske- Regierung iſt und von ihr
jeden Augenblick feſter und enger zugezogen werden kann. Jſt
das nicht ein Sandal

Bei Beſchönig ung der Verſchteppung der Nationalverſamm
lung hat Herr Landsberg betont, es ſolle von Potsdam nach
Weimar gehen vom preußiſchen Gewaltregiment zur
freien Geiſteskultur. Welch ein Hohn! Denn jetzt marſchiert
Potsdam nach Weimar, die neu-preußiſche Militärgewalt
ſoll die Revolutionsfreiheiten erdrücken! Was noch weiter auf
dieſem Marſche folgen wird, läßt ſich gar nicht abſehen. Bei
dieſer „fozialiſtiſchen“ Regierung muß die deutſche Arbeiterklaſſe
auf alles gefaßt ſein!

Grenzjäger und Berliner Poliziſten!
„Aus Weimar, 80. Januar, wird uns geſchrieben: Der
Soldatenrat Weimar hatte bis jetzt die Verantwortung für
Ruhe und Ordnung übernommen und im Verein mit der ſtäd
tiſchen Polizei. die ihm auch unterſtellt war, gut durchgeführt.
Anläßlich der Nationalverſammlung hatte der Soldatenrat von
der Reichsregierung verlangt. daß ſämtliche Sicherungsmaß-
nahmen nur mit ſeinem Einverſtändnis geſchehen ſollten. Dar-
auf wurde dem Soldatenrat geſtern vomOberſtleutnant
von Klüber, der hier eingetroffen iſt und die „Sicherung
der Nationalverſammlung“ übertra bekommen hat, mitge-
teilt, daß der Plan ſchon vollſtändig fertig ſei und unſere
Garniſon bei geringſtem Widerſtand verlegt werde. Es kom
men nach Weimar und Umgegend ſechs Bataillone vom Grenz-
jäger-Korps, außerdem ein großes Aufgebot Berliner Schutz
mannſchaft. Die leitenden Perſonen des Weimarer Arbeiter
und Soldatenrates ſelbſt werden ſchon ſeit Wochen von Ber
liner Kriminalſchutzleuten bewacht.

Abſperrung?
Alle in die deutſche Nationalverſammlung Gewählten haben

die Annahme der Wahl erklärt bis auf Eichhorn. Der an ihn
gerichtete Brief iſt als unbeſtellbar zurückgekommen.

Ohne eine Legitimationskarte oder ohne eine amtliche Ein-
reiſeerlaubnis iſt das Verlaſſen des Bahnhofs Weimar un
möglich. da die Stadt von der nächſten Woche an für die unbe
rechtigten Beſucher abgeſperrt iſt. Die Eröffnungs Sitzung

ginnt am Donnerstag kommender Woche Uhr mittags.
Die Reichsregierung Hat Vorkehrnngen getroffen daß auch

für die zu erwartenden öſterreichiſchen Abgeord-
nellen Wohnung und Verpflegung in Weimar fichergeſtellt
wird. Jm Nationaltheater ſind 35 Size für die öſterreichiſchen
Delegierten reſerviert.

Für die Tagung der deutſchen Nationalverſammlung ſind bis
jest 82 ausländiſche Korreſpondenten engemeldet, darunter

Amerikaner. Die Reichsregierung rcchnet mit einer vier-
monatigen Dauer der Sitzungen. Die Nationalverſammlung
wird nicht nur die Verfaſſung des Reiches, ſondern auch eine
Anzahl von Geſetzen über Sozialiſierung und Reichsſteuern zu
verabſchieden haben.

Weitere Meldungen.
Die Ernährungsfrage für die während der Nationalver

ſammlung in Weimar beruflich anweſenden Perſonen iſt in
ſoweit geregelt, als vom 2. Februar an ein vereinfachtesKartenſyſtem eingeführt wird. Die Ankommenden erhalten
für die ganze Bote ein Heftchen, in dem für jeden d die Be

legkarten für ein Frühſtück ein Mittageſſen und ein Abendbrot
enthalten ſind. Die Preiſe für die einzelnen Mahlzeiten ſind
in allen Gaſthöfen und Reſtaurants behördlich feſtgeſetzt. Alle
Eintreffenden haben ihre Brot, Fleiſch und Zuckermarken mit
ringen lt auch für die Selbſtver ſowie fürie ijerungsvertreter u

tekammergeſetz. Wie Berliner Blätfer melden,
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Weimar beſetzt und ubgeſperrt! Rosle-Nltatur in Bremen.

Noske ſchickt ſchon Noske-Garden!
Berlin, 30. Januar. (W. T. B.) Die Reichsregierung hat

ſich genötigt geſehen, e Wiederherſtellung geordneter Zu
ſtände in Bremen eine Truppenabteilung nach Bremen zu ent
ſenden. Die erſten Truppenzüge ſind bereits bei Bremen ein-
getroffen. Die Stärke der für ſonſtige Zwecke bereitgeſtellten
Truppen erfährt infolge des ſtarken Zuſtromes von Freiwilli-
gen keine Verminderung.

So wird Bremen bald unter der Diktatur von Noskes ge
treuen Offizieren ſtehen, falls die Bremer ſozialiſtiſchen Ar
beiter und Soldaten damit einverſtanden ſind.

Berlin, 31. Januar. Aus einer Unterredung mit Noske
über die Gründe und nächſten Ziele der Expedition nach Bre
men wird in den Blättern folgendes mitgeteilt: Noske ſagte:
Aller Welt, ausgenommen den Spartakiſten, ſei klar, daß die
Zuſtände in Bremen unhaltbar werden. Die Stadt gehört zu
denjenigen. in denen eine kleine Minderheit durch Gewalt-
mittel verſuchte, ihre Herrſchaft über die beträchtliche Mehrheit
zu behaupten. Bremen hat eine beſondere Bedeitktung als unſer

eitwichtigſter Handelshafen. Anfang Februar ſoll das Aus
ufen von Lebensmittelſchiffen beginnen. Bei der abſoluten

Unſicherheit der Verhältniſſe beſtand keine Bürgſchaft dafür,
daß beim Ein und Auslaufen der Schiffe Zwiſchenfälle oder
Störungen nicht vorkommen würden. Die Zufuhr von Lebens-
mitteln muß daher unbedingt en werden. Deshalb
ſind Truppen von erheblicher Kampfkraft in Bewegung geſetzt
worden. Von den einmarſchierten Regierungstruppen wird ge-
wiß kein Schuß abgegeben werden, wenn nicht von den Bremer
Spartakiſten oder Unabhängigen zuerſt gefeuert wird.

Noske droht weiter!
Berlin, 80. Januar. (W. T. B.) Die Freiheit veröffent

lichte ein Telegramm aus Hamburg, die Reichsregierung habe
die Beſtimmungen des Kriegsminiſters über die Kommando-
gewalt und die Soldatenräte für den Bereich des 9. Armee-
korps aufgehoben. Dieſe Meldung iſt erfunden Bei einer
Beſprechung mit Mitgliedern des Zentralrates beim 9.. Armee-
korps hat Staatsſekretär Noske die Frage nach der Aufhebung
der Beſtimmungen mit einem kategoriſchen Nein beantwortet.
Richtig iſt lediglich, daß der Altonger Soldatenrat, ebenſo wie
andere Soldatenräte, Anordnungen der Regierung und des
Zentralrates nicht beachten will. Die Regiernng wird,
falls dieſe Weigerung fortbeſtehen ſollte, mit allem Nachdruck
auf der Jnnehaltung ihrer Anordnungen zu beſtehen wiſſen!

So, ſol Und wie wird Diktator Noske ſeine Diktatur durch-
ſetzen? Natürlich durch Sendung Nosketreuer Trupven, die
in Hamburg nach Berliner Muſter „Ordnung ſchaffen“ werden.
Wir haben doch eine ſozialiſtiſche Regierung verſteht fich!

Kongreß der Soldatenräte.
Gegen den Diktatur-Erlaß.

Die Empörung der Soldatenräte über ihre Ausſchaltung,
über die neue Kommandogewalt und die Einführung der Gruß-

flicht iſt allgemein. Der Groß- Berliner Soldatenrat hat eben-
kls darüber wiederholt verhandelt, fand aber keine Möglichkeit,

den diktatoriſchen Erlaß Noskes und des Kriegsminiſters rück
ängig zu machen. Nun wurde beſchloſſen, einen Reichs-
nugrenß der Soldatenräte ſämtlicher Korps nach Berlin einzu-

berufen, um endgültig zu der Verordnung Stellung zu nehmen.
Der Zentralrat und das Kriegsminiſterium
haben ſich, ſo wird gemeldet, mit der Berufung dieſer Konferenz
nach Berlin einverſtanden erklärt.

Der Vollzugsrat der Großberliner A.Räte.
Berlin, 29. Jannar. Der Vollzugésrat nahm Stellung zu

den militäriſchen Vorkehrungen der Regierung anläßlich der
Beſtattung der Revolutionsopfer. Nach langer,
lebhafter Diskuſſion wurde eine eingebrachte Reſolution durch
folgende erſetzt, welche mit 12 gegen 6 Stimmen Annahme fand:

„Der Vollzugsrat mißbilligt anf das Entſchiedenſte die
militäriſchen Maßnahmen, die am Sonnabend, den 26. Ja-
nuar, anläßlich der Leichenfeier der Opfer der letzten Kämpfe
etrofſen worden ſind. Er erblickt in dem Auffahren von Ge-
chützen, dem ſchußfertigen Anfſtellen von Maſchinengewehren

und in den Straßenabſperrungen eine Beunrnhigung der
Berliner Bevölkerung. Der Vollzugsrat verlangt weiter die
baldmöglichſte Auflöſung der Bürger und Studentenwehren,
wie überhaupt Waffenabgabe aller Zivilperſonen.“

Der Vollzugsrat hat ſich wiederholt mit der Jnhaftierung
eines Mitgliedes Ledebour feige und Anträge zur

eilaſſung an die Regierung gerichtet. Ledebour iſt jetzt dem
ellengefängnis in der Lehrter Straße zugeführt worden. Sein
ufenthalt in dieſem ehemaligen Zuchthaus wurde allſeitig be

dauert. Folgender Antrag wurde einſtimmig angenommen:
Der Vollzugsrat fordert auf das Entſchiedenſte die größt-

möglichſte Beſchlennigung des Verfahrens gegen ſein Mitglied
Ledebour und verlangt unter allen Umſtänden während der

it ſeiner Verhaftung eine ſeinem Alter und ſeinem Geſund-
eitszuſtande entſprechende Behandlung. Sollten nicht ſchwer-

T rechtliche Bedenken entgegenſtehen. ſo wird die
rtige aſſung Ledebours verlangt.

at roählt außerdem eine Kommiſſion von drei
ſofort mit der Regierung gweds Freilaſſung

acrhandeln (on.

nter der Klaſſendiktatur
des UAnternehmertums!?

Der Arbeitézwang für Arbeiter.
Wir haben es herrlich weit gebracht in Deutſchland! Statt

der ſozialiſtiſchen Republik näher zu kommen, geht die Fahrt
mit vollen Segeln der bürgerlich plutokratiſchen Republik ent
gegen. Statt des Friedens haben wir den neuen Krieg im
Oſten, ſtatt der politiſchen Freiheit die gewaltſame Unter
drückung radikaler Agitationsarbeit mit den Mitteln der
Schutzhaft und des Belagerungszuſtandes, und nun gar, ſtatt
der Befreiung des Proletariats die Unterwerfung unter eine
Verordnung, die eine ſchlimmere Zwangsmaßregel darſtellt,
als das berüchtigte Zwangsarbeitsgeſetz der Regierung Betb
mann Hollweg.

Mit dieſer Verordnung, der ſich immer noch ſozialiſtiſch
nennenden Regierung EbertScheidemann, Landsberg cnd
Noske, iſt die Revolution in Deutſchland an einem entſcheiden
den Punkte an gelangt. Es iſt für die deutſche Arbeiterſchaft
ungleich wichtiger, wie ſie ſich wirtſchaftlich dem Unternehmer-
tum gegenüber ſtellt, als die Frage, welche papiernen Beſtim
mungen der bürgerlichen Demokratie die Nationalverſamm
lung in Weimar nun in die künftige dentſche Verfaſſung hinein
arbeiten wird. Beſſer als durch dieſe Verordnung konnte es der
deutſchen Arbeiterſchaft nicht vor Augen geführt werden, welche
gewaltige Kluft die proletariſche von der bürgerlichen Demo
kratie trennt, und daß die politiſche Freiheit unter der Herr
ſchaft des Kapitalismus noch nicht die Befreiung der Arbeiter
klaſſe bedeutet.

Die neue Verordnung der Regierung bedeutet die Einfüh-
rung des Arbeitszwanges. Wer ſich weigert, eine ihm ange
botene Arbeit zu übernehmen, ſei es nun, weil ihm die Arbeits
bedingungen nicht zuſagen, ſei es. weil ihm ein zu
Lohn geboten wird, dem ſoll
ſorge entzogen werden. Damit wird die Arbeiterſchaft
der Willkür des Unternehmertums preisgegeben. Denn dieſe
Verordnung bewirkt nicht etwa die Hebung der Arbeitéfreudig-
keit, ſie iſt vielmehr eine Handhabe für das Unternehmertum,
um den Abbau der Löhne herbeizuführen. Wie das
Unternehmertum dieſe Verordnung zu ſeinen Gunſten benutzt,
beweiſt ein Beiſpiel: Eine große Firma in Leipzig (die
Germania-Flugzeugwerke) entläßt ihre Arbeiter, die bisher
bei einer Arbeitszeit von 24 Stunden wöchentlich einen Höch
lohn von 2,95 Mk. pro Stunde verdienten, um nur die wieder
einzuſtellen, die ſich mit einem Höchſtlohn von 1,75 Mk. pro
Stunde bei 24ſtündiger Arbeitszeit in der Woche zufrieden geben
wollen. Diejenigen Arbeiter, die ſich dieſem Lohndrucke nicht
unterwerfen wollen, werden nicht nur aufs Pflaſter geworfen,
ſondern die Firma zeigt ſie obendrein bei dem Fürſorge-Aus-
ſchuß für Erwerbsloſenfürſorge wegen Arbeitsverweigerung
an und bewirkt damit, daß den auf die Straße geworfenen
Arbeitern keine Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt wird. Nur
das energiſche Einſchreiten des Leipziger Arbeiterrates ver
hinderte die endgültige Durchführung dieſer Zwangsmaßregel
gegen die Arbeiterſchaft. Aber in wie vielen Orten Deutſch
lands kann ſich das Unternehmertum ungehemmt durch Ver-
tretungen der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft ein der rtiges
Vorgehen leiſten!

Dieſe neue Verordnung iſt erlaſſen worden von der rechts
ſozialiſtiſchen Regierung, die damit das Siegel unter ihre bis-
berige Tätigkeit gegen die Arbeiterintereſſen drückt. Sie ſtellt
die Arbeiterſchaft vor eine klare eindeutige Entſcheidung. Jetzt
heißt es offen zu bekennen, was man will: Sozialismus
oder nicht. Wer fernerhin eine Regierung unterſtützt, die
dies neue ZZwangsarbeitsgeſetz verwirklicht, der be
kennt ſich als Gegner des Sozialiesmus. Andererſeits muß ein
jeder, der den Sozialismus will, ſich gegen dieſe Maßregel der
„ſozialiſtiſchen“ Regierung wenden.

Es iſt richtig, daß in einem ſozialiſtiſchen Staate eine all
gemeine Arbeitspflicht beſtehen muß. Jeder muß verpflichtet
ſein, in einem ſozialiſtiſchen Staate ſein beſtes zu leiſten zum
Wohle der Geſamtheit. Es darf nicht ſein, daß eine Klaſſe
durch Gewalt oder durch Hunger zur Arbeit gezwungen wird,
während eine Herrenklaſſe ein arbeitsloſes und bequemes Da
ſein auf Grund der Leiſtungen der Arbeitsklaſſe führen kann.
Der Arbeitszwang aber, den jetzt die Regierung EbertScheide-
mann einführt, hat nichts gemein mit der allgemeinen Arbeits
pflicht in einem ſozialiſtiſchen Staate. Denn dieſe Verord-
nung ſetzt nicht die Arbeitspflicht aller feſt, fondern ſie zwingt
mit der Drohung der Hungerpeitſche das arbeitsloſe Prole-
tariat, für Löhne, deren Höhe einzig das Unternehmertum feſt
ſetzt, Mehrwerte zu ſchaffen für die, die nicht zur Arbeit ge
zwungen werden. Die Arbeiterklaſſe unterliegt einem neuen
Zwangsarbeitsgeſetz, während die Kapitaliſten geſchont und
geſchützt werden.

Eine wahrhaft ſozialiſtiſche Regierung, der es ernſt wäre mit
der Herbeiführung des Sozialismus, würde ſich von vornherein
darüber klar ſein, daß eine Verpflichtung zur Arbeit nur aus
geſprochen werden kann für die Geſamtheit, und daß die not
wendige Vorausſetzung für die Errichtung einer allgemeinen
Arbeitspflicht die Enteignung der Privatunternehmex, dieSozialiſierung der Betriebe ſein mühte Kur ſo
könnte, ohne die Grundſätze des Sozialismus zu verletzen, eine
Arbeitspflicht in Deutſchland durchgeführt werden. Allein die
Regiexung Ebar hat ſich von vornherein ge

niedriger
die Erwerbsloſenfür-



weigert, diefe Bahn zu betreten. Sie will nicht den Sogzialis
mus, ſondern fie will den Kapitalismus deſſen Zuſammenbruch
von Tag zu Tag deutlicher wird, wieder aufbauen. Sie ſetzt
der Arbeiterſchaft die es wohl verſtanden hat, daß ihre ſchärfſten
Waffen gegen die bürgerliche Geſellſchaft nicht Maſchinen
gwehre und Handgranaten find, ſondern die rückſichtsloſeſte
Durchführung des wirtſchaftlichen Kampfes gegen das Unter
nehmertum, die Staatsgewalt entgegen, um durch ſie dieſe
Waffe der Arbeiterſchaft zu zerbrechen. Damit aber nimmt
fte offen Stellung: Gegen das klaſſenbewußte Proletariat für
das Unternehmertum.

Wenn die deutſche Arbeiterſchaft dieſem Verſuche der Knebe
lung nicht mit größtmöglichſter Energie entgegentritt, dann iſt
ſie endgültig betrogen um die Früchte der Revolution. Die
Entſcheidungen der Nationalverſammlung ſpielen den ſozialen
Vorgängen gegenüber, die ſich jetzt ereignen, keine Rolle. Sie
werden entweder nur die geſetzmäßige Feſtlegung des Zuſtandes
ſein, der das Ergebnis der jetzigen Kämpfe iſt, oder ſie werden
nur einen matten und kraftloſen Proteſt der Bourgeoiſie gegeh
den Sozialismus darſtellen. Eine andere Bedeutung wird
ihren Beſchlüſſen nicht zukommen.

Die Verwirklichung der Abſichten der Regierung Ebert-
Scheidemann würde das deutſche Prolerariat der Klaſſendiktatur
des Unternehmertiums unterwerfen. Sie würde den Kapitalis-
miris ſtärken und damit den wirtſchaftlichen und politiſchen
Triumph der Bourgeoiſie über die Revolution einleiten. Die
Arbeiterſchaft ſteht vor einem Entweder Oder.

Der Feldzug gegen den Oſten.
Hindenburg hat den Oberbefehl über die noch im Oſten ſtehen

den Truppen übernommen. Die Oberleitung des Grenz-
ſchutzes wird alſo durch ihn direkt geſchehen. Der Verdacht, daß
dieſer angebliche Grenzſchutz im Grund genommen gegen
revolutionären Zwecken dienen ſoll, wird dadurch be
ſtätigt. Was würde die deutſche bürgerliche Preſſe ſchreiben,
wenn eine ſiegreiche Revolution in Frankreich den Marſchall
Foch beauftragen würde, das Oberkommands über ein angeblich
girm Grenzſchutz gegen die deutſche Republik aufgeſtelltes Heer
in der Gegend von Köln zu übernehmen! Wie würde ſie
zetern über den Mangel an Solidarität gegenüber der deutſchen
Revolution und eifrig den Schluß ziehen, daß in Frankreich
noch die alten Kräfte am Ruder ſeien! Wieviel mehr Grund
haben aber die Ruſſen und die Revolutionäre in Eſtland und
Livland, in dieſem Sinne die deutſche Republik zu beſchuldigen!

der Feldzug im Oſten Etwa um die deut-
ſ. ruppen zu befreien, die immer noch in der Ukraine
ſtehen? Es wäre ein wahnwitziges Unternehmen, wenn man
diefen Truppen mit Waffengewalt zu Hilfe kommen wollte. Die
Tatſache, daß eine deutſche Offenſive gegen Oſten zu dieſem
Zwecke unternommen werden ſollte, würde dieſe Truppen nicht
relten, ſondern ſie vielmehr der Vernichtung anheim geven, und
noch dazu unnütze Opfer aus den Reihen derer fordern, die dieſe
Offenſive gegen Oſten führen müßten. Wer die deutſchen Trup-
pen retten will, die im Oſten zurückgeblieben ſind, der muß
darauf dringen, daß unverzüglich Verhandlungen ein-
geleitet werden mit den revolutionären Regierungen im Oſten.
Es ift bezeichnend für den Geift, der die deutſche Regierung
vefeelt, daß ſie ſtatt deſſen die diplomaliſchen Beziehnngen zu
Sowjetrußland abgebrochen hat.

Die Hindenburgſche Unternehmung im Oſten ſoll unter der
Parole Feldzug gegen die Ruſſen und gegen die
Polen ausgeführt werden. Was will man nun alſo von den
Ruſſen? Glaubt man etwa, daß ſie die Abſicht hätten, in
Oſtpreußen einzufallen und es zu verwüſten, wie ſeinerzeit die
Heere des Zaren? Oder will man den baltiſchen Junkern zu
Hilfe kommen, die von der ſozialen Revolution in Livland und
Eſtland Vergeltung für ihre Schandtaten, die ſie unter deut-
ſchen Schutze gegenüber der eingeborenen Bevölkerung des
Landes begangen haben, fürchten? Oder denkt man gar an
eine gegenrevolntionäre Offenſive gegen Sowietrnßland?

Die bisherige Betätigung der rechtsſozialiſtiſchen Regierung
legt den Verdacht nahe, daß es ſich um derartige Pläne handelt.
Hat ſie doch die Bildung der baltiſchen Landwehr, jener gegen-
revolutionären Truppe der baltiſchen Jnnker unterſtiitzt, hat ſie
doch die freiwillige Werbung für den ſogenannten Grenzſchutz
im Oſten, deſſen Zweck es ſein ſollte, den ruſſiſchen Revolntio-
nären mit Waffengewalt entgegenzutreten, gefördert in jeder
Hinſicht. Und nun ſtellt ſie im Oſten ein neues Heer auf und
ſtellt Hindenburg an die Spitze, denſelben Hindenburg, unter
dem der deutſche Eroberungskrieg geführt und das deutſche
Volk unter dem Drucke der Militärdiktatur gehalten wurde. Jſt
das etwa als Empfehlung der Entente gegenüber gedacht?
Will man ſeinen guten Willen zeigen, den Volſchewismus zu
bekämpfen, ſeinen Teil beizutragen zu der gegenrevolutionären
Jntervention der Kapitaliſten aller Länder in Rußland, und
ſich dadurch der Entente angenehm machen?

Dieſe Bildung der Hindenburgſchen Armee im Often aber
muß auch dieſelben Vefürchtungen hervorrufen. die dem ſo
genannten Grenzſchutz Weſt gegenüber beſtanden. Heute
haben die Taten dieſes Grenzſchutzes Weſt gezeigt, daß er nicht
etwa gerichtet war gegen die Entente, ſondern gegen die deutſche
revolutionäre Berölkerung. Und viel wahcrſcheinlicher iſt es,
daß Hindenburg ſeine neue Armee nicht führt gegen Oſten,
ſondern gegen Weſten, gegen die deutſche Arbeiterſchaft! Man
benutze doch nicht die polniſchen Differenzen, um den
gegenresolutionären Charakter der Neuformation im Oſten zu
verhüllen! Ebenſo wie es Tatſache iſt, daß der Wille der über-
großen Mehrheit der Bevölkerung in großen Teilen der Pro
ving Poſen den Anſchluß an ein ſelbſtändiges Polen rorlangt,
ebenſo iſt es auch Tatſache, daß eine militäriſche Operation von
deutſcher Seite, die heute unternommen wird, die Entſcheidung
ver Friedenskonferenz über die polniſchen Anſprüche für die
Polen günſtig beeinfluſſen kann. Es wäre viel zwecdmäkßiger,
wenn die deutſche Regierung frei von allem nationaliſtiſchen
Atavismus und allen Rückſichten auf die „nationale Ehre“ des
deutſchen Bürgertums energiſche Verſuche unternehmen würde,
ſchon jetzt zu einer freundſchaftlichen Verſtändigung mit den
Polen zu gelangen, um ſo mehr weil auf dieſem Weg allein
erreicht werden kann, die durch volniſche Gebiete ziehenden
Eiſenbahnlinien für den Rücktransport unſerer Truppen aus
dem Oſten dienſtbar zu machen.

Gegen die Nenformation des Heeres im Oſten und die Ueber-
tragung des Oberbefehls an Hindenburg muß Einſpruch erhoben
werden. Sie kann nur gegenrevolutionären Zwecken dienen,
ſei es, daß ſie verwendet wird gegen die Revolutionäre im
Oſten, oder die ſtreikenden Bergarbeiter in Oberſchleſien. fei
es, daß ſie gar verwendet wird gegen die deutſche Arbeiterſchaft.
Sie wird Deutſchland in neue kriegeriſche Verwicklungen
reißen und neue Blutopfer fordern, und vor allem wird ſie das

tißtrauen der Entente erhöhen. die Waffenſtillſtands-
dingungen exſchweren und den Abſchluß des Friedens ver

er.Ponige Demobiliſſerung des Heeres, Beſeitigung der Befehls
walt der Offigiere, ſchleunigſte Entfernung Hindenbarghs

Z

das ſt die Fordernng, kie das klaſſenbewußte Proletariat den

verdächtigen Maßregeln der deutſchen Regierung gegenüber mit
aller Macht erheben muß.

als Geiſeln
2

r Voſen haben die Polen ſieben

geſe itzt, darunter den Präſidenten der n inund den Landeshauptmann. Das ſoll die ergelnge ws regel
r die Verhaftung des Polenführers Fhlefien

uſtizrat Czapla ſein. Die Truppen des Grenzſchn ittBromberg haben in den Kämpfen gegen die Wolen Tote,
21 Verwundete und 150 Vermißte verloren

Für Preußens Einheit.
Berlin, 80. Januar. (W. T. B.) Die preußiſche Regie

rung veröffentlicht folgendes
vBVereits in unſerer Bekanntmachung vom 10. Dezember v.
iſt darauf hingewieſen worden, daß die künftige ſtaatsrechtliche
Geſtaltung r durch die preußiſche verfaſſung-

ebende Verſammlung beſtimmt werde und daß allen
erſuchen, Teile von Preußen loszureißen, mit

Nachdruck en nzutretenm ſei. An dieſem Standpunkte
hat die preußiſ egierung gelegentlich der ſtattgehabten Ver
bandlung über die neue deutſche Reichsverfaſſung feſtgehalten.
Mit dem Wunſche, dies zur allgemeinen Kenntnis zu bringen,
geben wir erneut der Erwartung Ausdruck, daß die Behörden
allen andersgerichteten Beſtrebungen nachdrücklich entgegen
treten werden.

Ergänzung zum Gemeindewahfrecht.
Berlin, W. Januar. Jn einer Nachtragsverordnung über

das neue Gemeindewahlrecht wird im S 1 folgendes mmt:
„Die in S 11 des Reichswahlgefetzes feſtgeſegt Friſt von 21

Tagen kann vom Wahlvorſtand bzw. der Wahlkommiſſion da
hin abgeändert werden. daß ſpäteſtens am ſiebenten Tagevor dem Wahltage die Wahlvorſchläge einzureichen ſind. n
Gemeinden unter 20 000 Einwohnern kann beſchloſſen werden,
daß die Wahlvorſchläge auch von weniger als 100, aber min
deſtens 20 in der Gemeinde zur Ausibung der Wahl berechtig-
ten Perſonen unterzeichnet ſein können. Der Wahlvorſta
baw. die Wahlkommiſſion, hat ſpäteſtens zwei Wochen vor dem
Wahltage zur Einreichung von Wahlvorſchlägen durch eine Be
kanntmachung in dem zur amtlichen Veröffentlichung die en-
den Blättern der Gemeinde aufzufordern. Die Bekanntmachung
hat die im S 12 der Wahlordnung vom 30. November 1918 vor
geſchriebenen Angaben zu enthalten. Der Wahlvorſtand bzw.
die Wablkommiſſion iſt berechtigt, in dieſer Bekanntmachun
die Größe der Stimmzettel ſowie ihre ſonſtige Beſchaffenhei
abweichend von der Vorſchrift des 34 der Wahlordnung vom
80. November 1918 zu beſtimmen.“

Wer bintertreibt die Sozſaliſierung?
Aus Berlin wird über eine Sitzung des Zentralrats gemel-

det: Die Sozialiſierungs-Kommiſſton erſtattete dem Zentral
rat einen gemeinſamen Sitzungsbericht. Es wurde feſtgeſtellt,
daß die Kommiſſion dauernd gegen große Widerſtände anzu-
kämpfen hat, deren Beſeitigung vom Zentralrat für dringend
erachtet wurde.

Es iſt notwendig, daß das Volk aufgeklärt wird, von wem
und von welcher Seite die Widerſtände ausgehen. War-
um ſchafft hier die regierungsſozialiſtiſche Regierung keine
Ordnung? Weil ſie in ihrem tiefſten Weſen die Sozialiſie-
rung gar nicht raſch betreiben will, denn fie will das Lapitali-
ſtiſche Bürgertum nicht verſchnupfen, das ſie in der Regierung
zum Herrſchen über die Arbeiterklaſſe braucht.

Schöne Worte, aber kein Sozialismus.
Die Rechtsſozialiſten haben feierlich verkündet, daß ſie in der

Nationalverſammlung mit den Demokraten auſammen ern
bürgerlich-demokratiſch-varlamentariſches Staatsgedilde er-
richten wollen. Zur Bernbigung ihrer Anhänger haben ſie
allerdings erklärt, daß auch ſozialdemokratiſche Forderungen
vperwirklicht werden ſollen. Die demokratiſche Parteikorreſpon-
denz erklärt, daß zwar die Nationalverſammlung die politiſchen
Errungenſchaften der Revolution nicht antaſten dürfe, aber von
Sozialismus dürfe dort keine Rede ſein. Die Korreſpondenz
ſagt darüber:

„Anders er ſteht es um die, wie Herr Ebert ſich ausdrückt,
„Arbeit im ſozialiſtiſchen Sinne“, Verſteht Herr Ebert dar-
unter, daß die Partei, die mit der Sozialdemokratie gemein
ſam die Regierung bilden wird, ſozialiftiſche Ex
perimente im Sinne des ſozialdemokrati-ſchen Parteiprogramms machen muß, ſo hat Herr
Ebert das Votum der Nationalverſammlungsw rhlen wohl
nicht ganz richtig verſtanden. Jedenfalls emp-
fehlen wir ihm, bevor er wieder zu progrnmmatiſchen Aus
führungen das Wort nimmt, die ganz klaren
Wahlergebniſſes genau zu ſtudieren.

Ziffern des

n

rig I

o de e

W

S
r a v rno

S

Die dürfen beruhigt ſein. Die disherrTaten der Ebert denen haben bewieſen, daß ſie z
daran denken, ſozialiſtiſche Experimente bas heißt
mehr zu tun, als was über den Gebrauch ſchöner Worte hinaus

Das wenigſtens werden die Dempkraten den Scheide-
müſſen. daß ſie die ſchönen Worte auchfernerhin u nde führen dürfen; wie ſollen die Scheide

männer ihre A beiſammenhalten, wenn ſie ihnen nicht
einmal eine ſ ſche Sonntagsreliquie vorzeigen dürfen

Agrarreform.Serkin, r Der Geſetzentwurf über die Ein
vo F ti llt und wird oemnächftfſcu g S S h en von Siedlungs-

land und über die Regelung r Landarbeiterfrage ſind umfang
werdenen er ſonngen ergangen- die geſondert beſprochen

Die Leiche von Noſa Luxemburg
hat man immer noch nicht gefunden. Die Regierung ſche'nt die
ter darüber auch nur lau oder kaum noch zu betrei-
ben. Nun bilden ſich Le n. Roſa Luxemburg ſei noch am
Leben, ſei nur von ihren Freunden verſteckt uſw. Der Berliner
Korreſpondent des Amſterdamer Handelsblad meldet: Wie ich
aus zuverläſſiger Quelle erfahre, iſt Roſa Luxemburg nicht tot,
ſondern wird in einer Klinik des Weſtens gepflegt. Eine Be
S ng konnte der Korreſpondent aber nicht erbringen.e und ähnliche unſinnige Meldungen ſind die R e der
Tatſache, daß man nichts tut, um Klarheit in den beſtialiſchen
Mord an Roſa Luxemburg zu bringen.

Die Millionen Wilhelms.
LorSon, 8d. Januar. Dem Daily Telegraph wird aus

Amſterdam gemeldet daß die Familie Hohenzollern an-
h zwiſchen 15 und 20 Millionen Mark in Holland deponiert

e, während die Habsburger zwiſchen 100 und 110
Millionen Kronen dort in Sicherheit gebracht hätten. Das
Blatt fragt, ob es gerecht ſei gegen die betreffenden Völker,
daß ſolche gewaltige Summen in Holland verborgen
und dem Volke entzogen würden. Es wird auch ein
Brief veröffentkicht, wonach der Exkaiſer im Juli 1914 ſein
Depot aus Deutſchland noch Amſterdam durch den Fürſten
S mburg-Lippe hat ausführen laſſen.

Die Internationale Sozialiften- Konferenz in Bern tagt vom
3. bis zum 10. Februar. Vorerſt finden unter Vorſiss von
Branting Schweden täglich Sitzungen der ſchon anweſenden
Delegierten ſtatt, die ſich mit allerlei Vorfragen befaſſen. Eine
Beſprechung der Schuldfrage ſoll erfolgen. Der wichtigſte Punkt
werde die Völkerbundfrage ſein.

Die Sowfetregierung und die Entente.
Die ruſſiſche Regierung ſoll bereit ſein, mit der Entente auf

der Prinzeninfel zu verhandeln, ſie fordere aber vorher Zurüd-
gtehung der Ententeteuppen aus ruſſiſchem Gebiet. Eine andere
Meldung behauptet Trotzky habe in einem Telegramm an die
Truppen erklärt, daß das Anerbieten der Alliierten ein Zeichen
der Schwäche ſei. Er fordere die Truppen auf, die Anſtrengun-
gen zur Niederwerfung der Welt-Bourgeoiſie zu verdoppeln.

Ausweiſungen ans Kanada. Die kanadiſthe hat
die Austveiſung aller feindlichen Staats angehörigen beſchloſſen.
Jeder Jnternierte erhält bei ſeiner Deportation 75 Dollar.Wegen ſeines beſchlagnahmten Vermögens wird ſpäter ent
ſchieden. Es gibt 2200 Jnternierte in Kanada.

Jn Jndien find rieſige Streiks ausgebrochen. Jn Bombah
ſtreiken hunderttauſend Textilarbeiter. Zwiſchen den Strei-
kenden und der Polizei kam es zu ſchweren Zuſammenftößen.
Die ganze Bewegung hängt mit dem Kampfe für Jndiens Un
abhängigkeit zuſammen. Die Arbeiterklaſſe beginnt zu er
wachen und macht die erſten großen Verſuche mit Anwendung
ihrer wuchtigſten Waffe: der Arbeitskraftverweigerung. Die
Zeirungen melden, daß Jndien bald genug von großen Klaſſen
und Freiheitskämpfen durchbrauft ſein werde.

Aus der Partei.
Jn Stuttgart iſt es zu einer Klärung gekommen. In einer

r wurde nach langer Ausſprache über einen
ntrag abgeſtimmt, zur Kommuniſtiſchen Arbeiter-

partei überzutreten. Klara Zetkin empfahl den Uel er
tritt in lebhafrefter Weiſe. Für den Antrag ſtimmten 350 Mit
glieder, gegen den Antrag 3806. Die Leitung der UnabhänzigenPart-i erklärt, daß ſie die r auſtegerte te.
So ändere der Austritt der 350 Mitglieder nichts an der Fort
führung der Ortsgruppe. Der Verein der Unabhängigen um-
faſſe mehr als viermal ſo viele Mitglieder, als in der Ver-
ſammlung anweſend waren.

Gewerkſchaftliches.
Verſtärkter Banarbeiterſchutz.

Arbeiter als Baukvntrolleure. Was die organifierten Bau
arbeiter feit Jahrzehnten unabläſſig gefordert und was
Bureaukratie, fetge und Verwaltung in den r
deutſchen Bundesſtaaten beharrlich verweigert haben: die An-
ellung von Baukontrolleuren aus den Ar-
eiterkreiſen, wird uns nun für Preußen infolge der

Revolution plötzlich in den Schoß geworfen. t Staatskom
miſſcar für das Wohnungsweſen hat an die Herren Regierunge
präſidenten und cm den Polizeipräſidenten in Berlin eine Ver
fügung erlaſſen, in der u. a. beſtimmt wird:

Sohald die Bautätigkeit wieder in verſtärktem Maße ein
ſetzt, iſt es geboten, daß der r der Bauten in be
zug auf die Einhaltung der beſtehenden Arbeiterſchutzbeſtim
mungen (Unfallverhütungsvorſchriften, Polizeiverordnungen
über die Arbeiterfürſorge auf ten, Gerüftordnungen,
Arbeiterſchutzbeſtimmungen in den Bauverordnungen) er
nent eine erhöhte Aufmerkſamkeit Zug wendet wird. Es
r allen Kräften darauf hinzuarbeiten, daß den zahlrei
2 ſchenverluften und körperlichen dieeg mit ſich J hat, nicht neue dur nfälle auf

auten hinzugefügt werden. Dieſe auf eine Mindeſtzahl zu
beſchränken. muß das Ziel jeder für die Sicherheit auf
Bauten verantwortlichen Behörde ſein. F die Tätig
keit eines Baukontrolleurs aus dem Arbeiterſtande würden
in erſter Linie Bauarbeiter, die ihren Berufnicht
mehr gusüben können, insbeſondere Frieſ erſchädigte, Ferangnzighen ſein. Für ihre Auswahl ſoll
in der Regel die Vermittlung der gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen in Anſpruch genom
men werden.

Der Grundſtein, das Organ des Deutſchen Bauarbeiter
verbandes, begrüßt den Erlaß mit großer Genugtnung und be
merkr dann dazu u. a.: Der Erlaß geht in ſeiner praktiſchen
Wirkung über die ähnlichen Beſtimmungen in Bayern hinaus,
ganz beſonders dadurch, daß er die Einſtellung von Baukon
trolleuren den Gemeinden zur Pflicht macht. Er kann
inſofern vorbildlich für die andern Gebiete des Reiches ſein.
Mögen unſere Kollegen in den Bundesſtaaten ihr nöglichſtes
tun damit ſie hinter Preußen nicht zurückbleiben! Durch den
Erlaß wird den Gewerkſchaften das Recht eingeräumt,
die aus Arbeiterkreiſen anzuſtellenden Baukontrolleure zu ver
mitteln Nur wenn die Auserwählten für ihren neuen
r das höchſte Maß von Befähigung haben, toerden ſie füt
den Schutz von Leben und Geſundheit unſerer Kollegen auf des
Vauten Greſprießliches zu leiſten vermögen
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langen Haus

Aus der Provinz.
An die Bergleute des Mitteldeutſchen Bergreviers.

Die Tagung der Vertrauensmänner
Mitteldeutſchen Vergreviers am N.
haus in Halle beſchloß die ſofortige Bildung eines B ezirks
Bergarbeiterrates beim Oberbergamt Halle.

Mitglieder des Vezirksrates ſind die Bergleute Ma rx
Canena, Zeiſing-Eisleben, Heinzelmann-Stredau,
Steiger PetersSchlettau, Dipl.-Jng. Rauſchals Vertreter des BezirksA. und S. Gates leſen s

noſſe hDer irksVergarbeiterrat hat ſeinen Sitz imHalle, Friedrichſtraße 18, Telephon 7691. v erbergamt

In der Sitzung wurde eine Wahlordnung für die Wahl von
Betriebsräten auf den Berg und Hüttenwerken des Mittel
deutſchen Bergreviers in Anlehnung an die Eſſener Wahlordnung aufgeſtellt, deren Veröffentlidung demnächſt erfolgen

wird. Jhre ſofortige Beſtätigung wurde von der Reichsregie
rung telegraphiſch geforvert.

Januar im Gewerkſchafts

Eisleben. Eine Vollſitzung des Arbeiter undZoldaten-Rates tagle am Montag unter dem Vorſitz
des Genoſſen Chriſtange. J ſeinem Bericht über die Tätig
eit in Eisleben wies A.S. Schiering darauf hin, daß einige
Irbeitgeber ſich weigern, ihr vom Kriege zurüickkehrendes Per
onal und dafür lieber ihre weiblichen Angeſteüten
ehalten. Auch die Fälle von Zwangsfürſorge der Kinder

wurden einer Kritik unterzogen. Den Bericht vom Wirtſch rfts
amt gab A.-Rat Dittmar. Hier iſt die Arbeit noch ſehr um
angreich. Die Sonderverſorgung der Induſtrie müſſe nun-
ehr eingeſtellt werden. damit die hierfür erforderlichen

dahrungsmittel der Allgemeinheit zugnte kommen. Erſt kürz-
ich habe die Reichsverſorgungsſtelle wieder 1900 Stück Rindvieh

vom Kreiſe gefordert. Die Erhöhung der Fleiſchration auf
99 Gramm erſcheine infolge Viehmangels undurchführbar.
Der kleine Landwirt, dem das 4 genommen werde, büße oft
mehr als 1000 Mark ein. Der Berichterſtatter wies auf die
Errichtung einer Kreisbanbank zur Behebung der Wohnungs-
not ſeitens des Kreiſes hin. Die Ausbeutung der Einwohner
von Augsdorf ſeitens eines dortigen Landwirts bei Koblen
ſuhren r 60 Zentner wurden 120 Mark Fuhrlohn gefordert
und die Veranſtaltung eines Feſteſſens in Salzmünde zu Wahl
zwecken wurden ſcharf kritiſiert. Dann gab S.-R. Bax einen
Bericht des VollzugsAnsſchuſſes. Bei einem Gaſtwirt Z., der
jahrelang unerlaubt geſchlachtet habe, konnte nach mancherlei
Schwierigkeiten noch eine größere Menge Fleiſch beſchlagnahmt
toerden. Bei einer Reviſion auf Domäne Helfta kam man auf
die Spur unerlaubter Lieferung von Militärröcken und Hoſen.
Ein Landwirt in Zörnitz war bei einer Lieferung Kartoffeln
von 2200 Zentnern mit 1800 Zentnern im Rückſtande. Ein
Rittmeiſter in Beeſenſtedt war gleichfalls mit der Kartoffel
e im Rückſtande, ſo daß ein Eingreifen nötig war. Es
fanden ſich viele Kartofte n unter ebenem Erdboden. Jn Horn-
burg ſchlachtete ein Landwirt ſechs ſchwere Schweine, zwei
ſollten 190 Kilogramm toiegen, hier nur 120 Kilogramm. Dabei
wog jedes beinahe 4 Zentner. Hierbei nahm S.-Rat Bax Ver-
anlaſſung, auf den Mangel an BVeförderungsmitteln hinzu
weiſen. Autos ſind unbedingt erforderlich, um folche Neſter
unverhofft auszunehmen. Die Forderung wurde allſeitig
unterſtützt. Ferner kam die neue Verordnung der Regelung
der Kommandogewalt zur Sprache wogegen Einſpruch erhoben
wurde. Die Angelegnheit ſoll in Magdeburg entſchieden und
das Ergebnis in der nächſten Vollſitzung bekanngegeben werden
(Sämtliche Soldatenräte des 4. A.-K. haben gegen dieſe Wieder
aufrichtung des Militarismus bereits ſchärfſten Proteſt erhoben.
Red.) A.-R. Chriſtange wies auf die Notwendigkeit der Bei
behaltung der jetzigen Tätigkeit beider Korporationen hin, die
in der jetzigen Nebergangszeit bis zur völligen Sicherſtellung
der revolutionären Errungenſchaften beſtehen bleiben müßten.
Dann kam die Angelegenheit des Waffenmeiſters Hoffmann in
Kloſtermansfeld zur Sprache, der willkürlich Gaſtwirten Er-
lanbnis zur Verlängerung der Polizeiſtunde gab. Zum Be-
girks-Soldatenrat wurde Kamerad Müller gewählt. Der neu-
gewählte Vorſitzende des Soldatenrates Offiz.Stellv. Hanck
wurde zum und Kreisausſchuß delegiert. Dann
gab der Vorſitzende eine kurze Ueberſicht über die Soziali-
ſierungsanfänge im Bezirk. A.R. Hammer bemerkte über die
Wiehtransporte, daß das Vieh für die Stadt Eisleben oft in
äberaus elendem Zuſtande hier ankomme. Tagelang ohne
Futter und Stroh verendeten Tiere, ehe ſie hier ankämen. Die
anderen Tiere müßten zum Schlachtbaus gefahren werden. Er
verlangt dringend Abhilfe, zumal das Vieh angerechnet wird,
auch wenn es der Abdeckerei überwieſen wird. Ferner wurde
die Abhaltung von Tanzvergnügen durch den Muſikmeiſter des
Jnfanterie- Regiments 130 kritiſiert, der in der Umgegend und

Der Lotſe und ſein Weib.
2] Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.
Die Sesorita war dieſen Vormittag mit der alten Munlattin

ausgegangen, um Einkäufe zu machen und zu beobachten, in
wieweit man Nachforſchungen anſtellte.

Geleitet von dem Wunſche, ſich ſeiner Umgebung anzupaſſen,
zeigte ſich Salve in dem feinen, blauen Tuchanzug, den er in
ſeinem Bündel zugleich mit andern Sachen und dem Gelde mit
gebracht, daß er ſich von der in Montevideo ausgezahlten Löh
nung erübrigt hatte. Daß er ſich in der ſchmucken Seemanns-
tracht gut ausnahm, bemerkte er an der r
welcher ihn Federigos Mutter betrachtete, als er ihr vorgeſtellt

wurde. Offenbar a ſte Wie r P Frhnr er
rohen braſilianiſchen Matroſen zu finden erwartet, eineächengattung, die dort meiſtens der niedrigſten Hefe des Volkes
gngehört.
Die Mutter ſelbſt war ein ein
altes Weib mit dickem, grauem Haar, das im acken zu einem
einzigen Knoten zuſammengebunden war. Sie trug an den
Posen maſſive Ringe und ſchwere Gehänge in den Ohren.

e kleinen, ſtechenden Augen ſprachen von ausgebrannter
Deidenſchaft, und ihr Geſicht trug ir noch höherem Maße den
r Ausdruck, den manches Mal auch die Miene des
ohnes zeigie.lebrigens hatte Salve bald entdeckt, daß die Alte dem Trunke

zugetan ſei. Den größten Teil des Tages verbrachte ſie auf der
Schattenſeite des Hauſes oder auf der kleinen Veranda, hatte
ſtets Acachacas mit Waſſer neben ſich, während ſie unabläſſig
rauchte und Zigaretten rollte. Die Geſchwiſter behandelten ſie
dennoch mit Ehrerbietung, denn offenbar war ſie es, die die
Fäden der Unternehmungen leitete, in die ihre Kinder verwicklt
waren. Am Abend um das AveMaria-Läuten lag ſie oft be-
rauſcht auf den Knien, drehte den Roſenkrang und murmelte
ihre Gebete, worauf ſie ſich dann gleich ins Vett begab

Als die Senorita nach Hauſe kam, vermied ſie es immer noch,
ſich an Salbe zu wenden. Wie er bemerkte übergab ſie dem
Bruder ziemlich viel Geld, und nun wurde deſſen Antlitz das
den ganzen Vormittag über traurig geweſen, wieder beiter.

„Was haſt du meiner Schweſter getan?“ fragte Federigo eines

fallenes, pergamenifarbenes,

Tages kachend. „Sie iſt dir nicht gut. Sie iſt J ſagte
er ernſthaft doch fügte er gleichſam überlegend hinzu:
lange du in dieſen Hauſe bleibſt, biſt du jedenfalls ſicher, allein
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en geſagt, „er mache das, wie er wollen. Die Sache wird dem
Magiſtrat ur Kenntnis übergeben. Ein Bergmann gab be
kannt, daß die Geſtehungskoſten für eine Tonne Kohlen 7 Mark
betragen das Kohlenſyndikat babe den Verkaufspreis dafür auf
45 Mark feſtgeſegt. Nach einigen internen Mitteifungen ſchloß
der Vorſisende die Sitzung mit dem Wunſche auf ferneres, ge
deihliches Zuſammenarbeiten mit dem neuen Soldatenrat.

Hettſtedt. Die wahren a des Landarbeiterman z el s werden durch folgende Zuſchrift in das
rechte Licht Die Klagen über Arbeitermangel in den
land wirtſchaftlichen Betrieben ſind allgemein bekannt. Unein
geweihte Kreiſe werden fragen, wie kann dieſes bei ſolcher

roßen Arbeitsloſigkeit noch möglich Einige Feldgraue,
ie für einen kargen Sold dem angeblich bedrohten Vaterlande

ſechs und ſieben Kahre gedient haben, konnten in den gewerblichen VBetrieben hierſelbſt keine Arbeit bekomen, weil ſie vor
ihrer Militärzeit in den bieſigen Vetrieben nicht tätig geweſen
ſind. Bei ihrer Arbeitsſuche kamen ſie nun auch zu den land
wirtſchaftlichen Betrieben in der Umgebung Hettſtedts. Da
wurden ihnen auf einem Rittergute folgende Arbeitsbedingun-
gen vorgeſchlagen Bei täglich zehnſtündiger Arbeitszeit 3 Mk.
Tagelohn ohne Beköſtigung und Wohnung, täglich fünfPfund Kartoffeln und wöchentlich ein Pfund Er
andere Rittergutsverwaltung war noch „nobler“ und lte
wöchentlich bei derſelben Arbeitszeit und freier Beköſtigung
und Wohnung den fürſtlichen Lohn von 10 Mark. Von einigen
Tagelöhnerfrauen wurde uns mitgeteilt, daß ſie bei derſelben
Arbeitszeit ſage und ſchreibe täglich 2 Mark ohne Be
köſtigung und Wohnung erhielten und dieſes bei der an
ſtrengenden Arbeit an der Dreſchmaſchine. Dieſe Löhne ſind
ja geradezu hohnſprechend für die heutige Zeit. Die guten
Leute denen es möglich iſt, unter angeführten Bedingungen zu
arbeiten. möchten wir kennen lernen. Haben es denn die

en Rittergutsbeſitzer nicht nötig, ſich an die am 28. Januar
feſtgeſetzten Löhne auf Grund der Landwirtſchaftsordnung zu
halten? Sollte es den betreffenden Behörden nicht möglich
ſein, derartige Zuſtände abznöndern? Der Arbeiter
man gel in der Landwirtſchaft würde verſchwinden und
die Laſten der Arbeitsloſenunterſtützung verringern wenn
die gari nicht ſo feſt auf ihren durch den Krieg zum Platzen
gefüllten Geldſäcken ſäßen. ſondern den Arbeitern einiger
maßen anſtändige Löhne zahlten. Aber da hapert's eben!

Lützen. Zu neuer Arbeit. Es kann nie genug ermahnt
werden, daß der Arbeiter um ſein gutes Recht bis zum äußer
ſten kämpfen muß. Jmmer wieder hat man Beweiſe, daß der
Arbeiter derjenige iſt. der für ſeine eigenen Intereſſen das
wenigſte Jntereſſe zeigt, ja oft ſogar bis zur Gleichgültigkeit
ausartet. Die Ergebniſſe zur preußiſchen Nationalwahl haben
von neuem den Beweis an vielen Orten erbracht. Genoſſinnen
und Genoſſen, verfallt nicht von neuem in dieſe Schlafmützig-
keit. Zeigt euern Feinden, daß der dentſche Arbeiter ſich den
Schlaf aus den Augen gewiſcht hat. Wir ſtehen vor unſeren
Stadverordntenwahlen, ein jeder wird ſich darüber klar ſein,
daß dieſe Angelegenheit von großer Wichtigkeit iſt. Es müſſen
Arbeitervertreter in das Stadtparlament, wir müſſen dauernde
Kontrolle über unſere Verwaltung haben. Die v Wrfa iſt
dann aber auch, daß ein jeder, der zu ſolcher Arbeit vorge
ſchlagen, das volle Vertrauen, ſowie die Fäbigkeit beſitzt, dieſes
Amt zur Zufriedenheit ſeiner Mitmenſchen auszuführen.
Jeder nehme Stellung und Fühlung für geeignete Perſonen.
Jn der nächſten Parteiverſammlung könnte wohl dieſer Wirnkt
ſchon auf der Tagesordnung vorhanden ſein. Jegt gilt er erſt
recht fleißige Arbeit zu verrichten. Wir müſſen unſeren Ein
fluß geltend machen. Wir müſſen uns den Einfluß erringen
und unſere Rechte geltend machen. Die 65 Prozent, die früher
keine Vertretung im Stadtvarlament hatten, müſſen diesmal
von ihrem Wahlrecht den richtigen Gebrauch machen und for-
dern jeden klaſſenbewußten Arbeiter auf, ſein Möglichſtes dazu
beizutragen.

Dürrenberg. Parteiverſammlung. Am Sonntag
nachmittag, pünktlich 8 Uhr, findet eine Varteiverſammküng im
Gafthof zur Sonne ſtatt. Die wichtige Tagesordnung erfordert
reſtloſe Teilnahme aller Mitglieder des Diſtrikts Dürrenberg,
denn es gilt nochmals alle Kräfte zuſammenzufaſſen, um bei

bſen. Eine

den bevorſtehenden Gemeindewahlen die Mehrheit in den Ge-
meindepärlamenten zu erringen. Die letzten Wahlen beweiſen.
daß wir fie erlangen werden, wenn wir nur wollen.

Bitterfeld. Tätigleitsbericht des Soldaten-
rates. Am 21. Jannar wurden auf hieſigem Bahnhofe ein
Leutnant, zwei Feldwebel und zehn Mann verhHrftet, die von
Halle wegen Unterſchlagung flüchtig waren ſie wurden zurück-
transportierl. Am 23. Januar wurde ein Soldat im Warte-
ſaal wegen Taſchendiebſtahls verhaftet und nach Halle ab-
transporiiert. Am 24. Januar wurden in Mäöhlan zwei
Pferde, Lederzeug und Ausrüiſtungsſtücke beſchlagnahmt. Außer-
dem wurden auf einem hieſigen Werke 65 Zentner gemahlene
Gerſte beſchlagnahmt. Am 28. Januar konnten auf dem

Schon am zweiten Morgen hatte Salve bemerkt, daß im
Hanſe Geldmangel herrſchte.

Eines Tages waren beide Geſchwiſter in ſehr ſchlechter Lanne.
Er hörte ſogar, daß ſie heftig ſtritten. Nun führte er in einem
paſſenden Augenblick ſeinen Entſchluß, den er ſchon vorher ge
faßt hatte, aus und übergab Federigo ſein ganzes Geld bis auf
einen einzigen Silberpiaſter, weil er unter dieſen Verhältniſſen
ſeinen Aufenthalt bezahlen wollte.

Dies wurde, wenn auch zögernd, angenommen, und am Abend
war Federige wieder fort, während Paolina auf der Veranda
daheim ſitzen blieb.

Die Verſchiedenheit der Sprache verhinderte ſie und Salve,
miteinander zu reden, worüber er eigentlich froh war. Doch
hatte Paoling ihn in der letzten Zeit öfters mit einem gewiſſen
Intereſſe angeſchaut und durch den Bruder Fragen ar ihn ge-
richtet. Jhr Vorſtellungskreis ſchien aber alles eher als reich;
denn ihre Fragen liefen ſtets auf ein und dasſelbe hinaus, näm-
lich wie die Frauen in ſeinem Lande ausſähen, ſo daß er bald
alle zu der Beantwortung derſelben nötigen ſpaniſchen Worte
auswendig wußte.

Während er dieſen Abend, in ſeinen Sinhl gelehnt, daſaß,
ging ſie hinter ſeinem Rücken vorbei und ſtrich wie zufällig mit
der Hand leicht durch ſein Haar. Wäre dasſelbe elektriſch ge
weſen, es hätte Funken geſprüht wie das einer Katze, ſo zornig
war er über dieſe Annäherung.

Als Federigo heim kam, ſchleuderte er ſeinen Hut wütend
auf einen Stuhl und trank mit einem einzigen haſtigen Zuge
das Glas Rum aus, das auf dem Tiſche ſtand. Er trug den
hübſchen Mantel nicht mehr, mit dem er fortgegangen war.

„Jch habe all dein Geld verſpielt!“ rief er, ohne ſich länger
Zwang aufzuerlegen, Talve auf engliſch zu und äußerte dann
mit unangenehmem Gelächter etwas zur Schweſter, deren Ge
ſicht bewies, daß ſie den Zuſammenhang ſogleich begriffen hatte.

„vHier iſt mein letzter Piaſter,“ ſagte Salve raſch und reichte
ederigo das Silberſtück. „Vielleicht läßt ſich damit etwas ver

uchen? t„Er hat Glück in der Liebe,“ bemerkte Paolina verdrießlich
und naiv abergläubiſch; „er iſt verlobt.

Der Bruder balanzierte den Piaſter auf dem Zeigefin ger
und überſeste lachend dieſe Worte dem Freunde; doch dieſer fiel
ihm ins Wort und antwortete mit einem ungeduldigen Blick
auf die Senorita: „Fch bin nicht verlobt werde es nie ſein!

„Unglügdlich in der Liebe!“ rief ſie jubelnd, „und der letzteiaſteri e gewinnen wir hundert, zweihundert,

Es Hang wie ihres Herzens tiefſte Ueberzeugung. Sie er-
griff eine Mandoline und tangte einige Schritte vor und

während ihre Augen mis einen eigentümlichen Blick auf
alve ruhten„Veeile dich Federigo, noch heute abend!“ unterbrach ſie

en Bahnhofe dref ſchwere Einbrecher feſtgenommen und ein
otorrad abgenommen werden. Beim Abtransport konnten

dieſelben leider entwiſchen, da die begleitenden Wachmann
ar mit Rückſicht auf das Publikum nicht hinlänglich von
hrer Waffe Gebrauch machen konnten. Bei dem hierbei ſtatt

gefundenen Kugelwechſel wurde einer der Verbrecher verletzt.
Eilenburg. Nene Polizeiſtunde. Die durch den

r an Transportmitteln hervorgerufene Kohlennot iſt
der Grund daß die Polizeiſtunde für die Stadt Eilenburg auf
10 Uhr feſtgeſetzt iſt. An den Sonntagen bleibt es bei dem
11-UhrSchluß der Wirtſchaften.

Wittenberg. Die letzte Stadtverordneten
ſitzung hatte ſich hauptſächlich mit Geldbewilligungen zu be
faſſen, die von den Treiklaſſenleuten natürlich glatt erledigt
wurden. Und zwar wurden bewilligt 700 Mark zur Verrechnung
für die M benen der zweiten Abteilung des Feld
artillerie- Regiments 74. 40 000 Mark zur Anlegung eines2 Meter breiten Radfahrer- und eines e Meter breiten Fuß-
gängerweges in der Wittenberg, Coswiger Provinzialſtraße zur
Entlaſtung der Tauentzienſtraße, da durch dieſe die demnächſt
in r zu nehmende elektriſche Straßenbahn
werden ſoll. Weiter wurden bewilligt 3500 Mark für Haltuder Zuchtſtiere, 1400 Mark für die Müllabfuhr in Abteilung r
(Kollegienſtraße) und 2500 Mark zur Beſchaffung und Erhal-
tung von Möbelſtücken für das Rathaus. Weiter wurde dem
Bauunternehmer Scheibe für Einrichtung von Wohnungen eine
Bauprämie gewährt, und der Ergänzung einer Geſchäftsord
nung für die der 3. Klaſſe angehörenden Sekretäre und Kon-
trolleure, der Anſtellung eines Sekretärs für Armen- und
Wohlfahrtsſachen, der Einführung von Sonderlehrgängen bei
der Fortbildungsſchule und der Verlängerung des Vertrages
über Leiſ..ing von Kutſchfuhren zugeſtimmt. Jn geheimer
Sitzung wurde noch Beſchluß gefaßt über Anſtellung eines
Stadiſteuerkaſſenkontrolleurs und eines Meldeamtsaſſiſtenten.

Vieſteritz. Verhaftung. Feſtgenommen wurde in den
Reichswerken der Kontrolleur Marins Lempardt, der einen
ſchtbunghaften Handel mit militäriſchen Ausrüſtungsgegen-
ſtänden betrieb. Bei einer Durchſuchung ſeiner Wohnung
wurden noch eine große Menge Sachen gefunden und beſchlag
nahmt. r feſtgeſtellt, daß ſich der angebliche
L., deſſen richtiger Name überhaupt noch nicht feſtſteht, einen
falſchen Namen beigelegt, ſowie weiter noch des Betruges in
einer Anzahl Fällen ſchuldig gemacht hat.

Roßlau. 50 Familienohne Wohnung Die Woh-
nungsnot hat auch hier in ſo ſtarkem Maße zugenommen, daß
man leider zum 1. April damit rechnen muß, daß etwa 50 Fami
lien wohnungslos ſind. Die Stadt hat allerdings einige Not
wohnungen berrichten laſſen, auch ſollen ſtadtſeitig Klein
wohnungsbauten ausgeführt werden, damit iſt aber der gegen
wärtigen Not noch nicht abgeholfen. Auch eine Folge des durch
die Regierungsſozialiſten mit verſchuldeten Kriegselends.

Zeitz. Gegen fſozialiſtiſche Verwäſſerungs
vpolitik. Eine überaus ſtark beſuchte Vertrauensmänner-
konferenz des Wahlkreiſes Zeitz- Weißenfels beſchäftigte ſich mit dem in Kürze ſtattfindenden Parteitag der
U. S. P. Die Einigungsfragen, die dort als beſondere
Angelegenheit zur Sprache gebracht werden ſollen, ſtanden zur
Debatte. Faſt einmütig drang die Anſicht durch, daß eine
Einigung der Arbeitermaſſen ſehr zu erſtreber ſei, aber nicht
erfolgen dürfe durch Preisgabe der grundſätzlichen
Takrik, die uns von den Mehrheitsſozialiſten trennt. Keine
Konzeſſionen an eine ſozialiſtiſche Verwäſſerungspolitik! Dann
lieber Ovppoſition gegen eine Regierung. die zuſammen mit
Biürgerlichen zum Schaden des reinen Sozialismus arbeiten
will, die uns die Arbeitermaſſen über kurz oder lang doch zu
führen muß. Zu Delegierten wurden die Genoſſen Oelßner,
Leopoldt und Lugenhain gewählt.
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un wenden getragener
Kleidungsstücke

T ung reiten von Uniformstücken
in bürgerliche Kleidung

WUDxmm ren von Uniformstücken
in schwarz, blau, braun, grün

S. W eiss,
Leipziger Str. 105/106, am Markt. 4841

fich plötzlich lachend und warf die Mandoline aufs Sofa;
„bis morgen kann er wieder Pech haben

Sie ergriff des Bruders Hut, drückte ihn ihm auf die Stirne
und trieb ihn lebhaft zur Tür hinaus.

Während ſie und Salve allein daſaßen und in dem von der
Lampe erlenchteten Gemache warteten, deſſen Fenſter und Türen
ſich der dufterfüllten Mondnacht öffneten, die über den dunklen
Bäumen glitzerte, ſchenkte ihm Paoling Rum und Waſſer ein
und begann ihm Figaretten zu drehen, eine Kunſt, in der ſie ihn,
nach ihrem Gelächter und ihrer Miene zu ſchließen, ſehr unge-
ſchickt ſand. Sie war fieberhaft erregt und lief alle Augenblicke
zum Gartenpförtchen hinunter.

Salve ſaß ruhig da, rauchte und nippte an ſeinem Glas,
während ſie ſich in einem Rohrſtuhl wiegte und ihn anſah. Er
hörte ſie ſeufzen und mit leiſer Schmeichelſtimme ſagen: „Jch
fürchte, Federigo hat Unglück!“

Salve war nicht ſo dumm, um nicht den geheimen Sinn dieſer
Worte zu verſtehen. Er ſah auch, daß ſie ſchön war, wie ſie ſo
mit den Händen ums Knie daſaß und den anmutig geformten
Fuß vorſtredte; aber er empfand nur Aerger darüber, daß ſolch
eine braſilianiſche Dirne es wagen konnte, ſich mit Eliſabeth
in ne Linie zu ſtellen. Er ſchlenderte plötzlich die Zigarre
weg und ging, ohne ſeinen Unwillen zu verhehlen, in
Garten hinab.

Er baßte die Weiber, ſeitdem ihn die eine, die er geliebt, ge
täuſcht hatte; er ging mit ſeinen gewöhnlichen haſtigen Schrit-
ten noch im Garten auf und ab, als Federigo triumphierend
und erhitzt heimkam.

„Nahezu dreihundert Piaſter!“ rief er und durchmaß den Gar
i in drei, vier Schritten. Jm Gemach lag die Schweſter und

lief.
Bei dieſer Mitteilung ſprang ſie erregt impor. und Salve

ſab die beiden Geſchwiſter das Silber mit kindiſcher Freude
auf einen Tiſch ausbreiten und in drei Teile teilen. Da aber
Salve durchaus nicht zu bewegen war. mehr als ſeinen einen
Piaſter zurückzunehmen, kam in den Blick der Senorita etwas
faſt demütig Bewunderndes. Sie begriff dieſe r
nicht; doch ahnte fie darin eine verborgene Ueberlegenheit.
kurzem Bedenken ſtreckte ſie ihm die Hand hin und ſagte:
„Sencer, geben Sie mir den Viaſter, den Sie in der Hand
haben ich gebe Jhnen einen anderen dafür.

Salve gab ihr denſelben und ſie küßte die Münze zu wieder
holten Malen.

Mit dieſem ſpiele ich morgen abend!“ rief ſie froh und barg
den Viaſter im Buſen.

i gewann auch wirklich und kam ſtrahlend zurück.
Salve nahm an, daß die Familie geradezu vom Spiel lebe

Außerdem hatte der Sohn Verbindungen mit irgendwelcher
Partei und ſchien Ansficht zu haben, in einem Frei Offia
zier zu werden, falls eine Erhebung zuſtande kam.

(Fortſetzung folgt.
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c e e hqjq—h]—hccccccklcdttag S Uhr det kleinen Preigen:

h W
a W

„Wintergartensrei e Tolephoo 2186.

Großer Masken-Zall.

Tnaia-Säle.
Meunte, Freitag, odends 6 VRre

onnavend
W 1. Februar.

as Cinckcsmädei.
8 Akten von O. s chwart.7727 Bau halbe Preſse.ver 9 und Sonntags ununterbrochen
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Eröffnung 6 Uhr adends. e

Präm ſierung der 3 schönstfen Damen-Hasken.
Prelsrlchter: Das geschätzte Puhlikum.

J 2 Nuskkkapelien Aerrliche Dekoration.
In sämtlichen Räumen des WintergartensGroßer Karneval- Betrieb.

Pas neue Monumental, Filmwerk!

eire RKunstschopfung

von uuvergleichlicher Schönhen.

C armen
Großes dramatisches Schauspiel

m gpanischen Original-Stterkampfen
in 6 Akten.

Hauptrollen:

Pola Negri,
Harry Liedtho.

Vorführung 9.00 50 6.40 8.80

Beginn

ne S a J

n vo
Porten

3

„Dfe Pame, der Teufel
und die Prob/ermamsel“
Eine teuflische Komödie in Akten.

Vorführung: 9.00 4.50 6.40 8.50

Mater Dolorosa
/Duldende Pfutter

ergreiſendes Gesellschafte- Drame
in 9 Akten.
Hauptrolleu:

ngeborg Spangsfeld,
Alf. Blütecher.

Vorführung 10 6.00 8.00
S AIxr.

mr 700. lèFebeunag, abends St V
Grosser Ball.nayelee Va ununterbrochen Tanz. 3 Rayellent

m D. V. des Gesetligk. Vereins 1919vorm. Stephensen, gegr. 1892).indennof Kröllwitz.
Sonmtag, den 3. den 7 8 Vhr
Harrenkränzchen, 33 SanStimmung

Ergebenet iadet ein 9 II. F. C. Teutonia.

Rockendorf.

Große Ballmuſik.
Er Anfang S Uhr.

Es ladet ergebenſt ein Fawilie Lindnop.

Gucthot Elgte, c
Sonntag Ceon S ven 9 Oh s

mm Toni ſſmſn
Aer D. re 2919.

Jasthof an Vörmlita:croder iuskendal,

e Für Tanzkränzchen.
ERinlass der Masken 6 Uhr.

Maskenkarten sind im Lokal zu haben.
Rierza ladet freundlichet ein Der Vorstand.

Bergurheſter-Verhund Oettln.

Sonnabend, Fobruar, im Gasthof Eisto:

Stlftungsfest,
Hierzu ladet die Arbeiterschaft von Wettin und

Umgsogonch ergebenst vin Der Vorstand.

Arbeiter Sängerchor, Merſeburg.

Zu dem am Sonngbend, den Fobruer,abends 7 Ubr, im T. oical tn

Grosse Zalim
o lade h ar the Kisto.

ſtattfindenden

eS Hergnüg

d.

Vom BI. Janunr vis Fobruar:vie lachende Seeſe.“
in s Akten mit Rxede Riasen in der Aba.

„Mit Rat und Tat.“I ustspiel in 2 Arten in der Hauptrolle Aldert ren

Fonntag, 2. Februor,ron 2—6 Vrr- Gr. Jugendvorstellung.

„Oberpollinger“
Täglich abends von G Uhr an: e

Grosse Künstler- Konzerte
der beliebten Hauskapelle.

Ah Fobruap:Serra, ca muslkallsche Cenle.

ATurnvereſn Fſchte, Naſe

Sohnabend, den Februarnachmittags 4 Uhr.im Coldenen Hirscoh, rer

Tanzkränzechen.
Hierzm ladet alle Freunde Gönner und die Turp-

genoesen, welche aus dem Felde eurückgekehbrt einàd,
freundliehst ein Der Leorstand.

Ges, Oluh 14.,
unſer I Harren- Kränzchen ändet

W l. Februar, im Pfklzer Sehlessgraben
Freunde und Bekannte willkommen. 4823u er. Ueberraſchungen,

Artiſten-Vereinigung, Halle.
Am Sonnabend, den 1. Februar 1919,

im Oſtſtädter Geſellſchaftshaus
her le tnnnden nifanet fländn

Anfang 6 Uhr. Große Ueberraſchungen.483s e ladet freundlichſt ein Der Varſtand.

Niotlehen,. Njisetlehben.
K 2.Fedruar, im Gasthof zur Sonne

Er. Volbs-ashenhball
witräwerang er 3 5chönzten Damen und äer v. Hereunaht

W Masken ind im Lokal zu haben. V
Es ladet ergebenst ein Alwin May.

Könnern. Könnern.
Bürgorgarten, u

Sonnabend Jen Februar J.Grosser bunter Kvend
r e Häller-Süngern,
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V 26. 30. Jahrgang.

Konferenz der A. u. S. Räte
des Bezirks Merſeburg.

In den Verhandlungen am Nittwoch nach
ittag nimmt in der Ausſprache zunächſt O e rxt e r BrDe das Wort zu folgenden recht intereſſanten Aue
Von der Preſſe wird Braunſchweig als

„ein ſpartakiſtiſches Tollhaus
bezeichnet. Wir haben die Revolution au
organiſatoriſche Arbeit, bei der keine abſichtlichen Dummheiten
gemacht werden dürften. Mit Befriedigung tönnen wir feſtſtellen, daß wir bisher bei dieſem Grunde cinet

ausgekommen ſind. Eins iſt aber feſtzuſtellen. Deu muß im m der politiſchen Diet möglich, ihre cht. ſein, ſonſt ift es ini orderungen zu verwirklichen. s deutſ
der Regierung und des Bürgertums gegen die Sozialiſierung.Wir haben in Braunſchweig bollſtandi demobiliſiert zur Auf
rechterhaltung unſerer politiſchen Macht. Wir hahen aus Ar

eine Volkswehr
grirgt Wir mußten das tun, um uns die Macht zu ſichern,
ie allein die Sozialiſierung ermöglicht. Von zialiſieren

können wir nicht reden ehe nicht der

beitern

wir jeden
verſuchen. Von allen Seiten wird uns gedroht, „das ſparta
fiſtiſche Neſt“ auszuheben. Es iſt notwendig ſich gegen dieGegenrevolution zuſammenzuſchließen, die Fchon einen Teil
Deutſchlands wiedergewonnen hat. Braunſchweig hat auf dem
Gebiete der Landwirtſchaft keine Großbetriebe, aber großeſtaatliche Ländereien. Auf dem Wege der Verordnung haben
wir die Pächter verpflichtet, Teile zurückzugeben und

Siedlungsgenoſſenſchaften
gebildet. Der Zwed war, den Kleinlandwirten durch Beiſpiele
die Vorteile der gemeinſchaftlichen Bewirt-ſchaftung vor Augen zu führen. Teilweiſe hatten die
Domänenpächter, die das Land zum Zwecke der Bewirtſchaf-
tung pachteten, weiter verpachtet und Wucherzinſen dabei ver
dient. Das haben wir ihnen genommen. Land verkaufen wir
nicht, auch an Arbeiter nicht. Wo es nicht möglich iſt, Sied
lungsgeſellſchaften zu ſchaffen. verpachten wir es unter kurz-
friſtigen Verträgen. Wir ſind auch dabei, Betriebsräte
zu ſchaffen. Ein Gutspächter hatte gelegentlich der Wahl ſeine
rbeiter entlaſſen, weil ſie e gewählt hatten.

Dieſen haben wir von ſeinem Vertrage ſuspendiert und die
Verwaltung des Gutes den Arbeitern übertragen.

Wie weit die ganze Ablöſung der Privatwirtſchaft möglich ſein
wird, muß immer die 1 Durchführung exgeben.

allen Betrieben über 20 Arbeiter haben wir Betriebsräte
eſchaffen, in denen Arbeiter und Angeſtellte vertreten ſind.

Ihre Aufgaben find: Lohnverhältniſfe zu regeln eventl. zu be
immen, Regelung der Arbeitszeit, der Einftellungen und Ent
aſſungen, ſowie die Sicherung der Betriebsmittel und des Be

triebes. Auch die Verteilung des Ueberſchuſſes gehört zu den
Aufgaben. Dem Unternehmen haben wir den allgemeinen
zinsfuß zugeſtanden und darüber hinaus eine kleine Riſiko
prämie. Die Verteilung der Ueberſchüſſe iſt erfolgt zugunſten
der Allgemeinheit des werktätigen Volkes und nicht nur des
Betriebes. Zu den weiteren Aufgaben würde auch die Auf
ſicht über Herbeiſchaffung der Rohſtoffe gehören.

Die Grundlage aller Sozialiſierung v dievolitifche Macht, deshalb muß auch der Kampf ein
politiſcher ſein. Gelingt es uns nicht, fie dort wieder zu
erringen, wo ſie bereits verloren iſt, ſo ſcheitern auch alle So-
zialiſierungsbeſtrebungen. (Lebh. anhaltender Beifall.)

Der Vorſitzende gibt bekannt, daß vom Zentralrat kein Ver
treter kommt weiter habe auch der Genoſſe Däumig abſagen
müſſen. An ſeiner Stelle hat Genoſſe Koenen das Referat
übernommen. Beſchloſſen wird, das Referat im Anſchluß noch
folgen zu laſſen und dann beide am Donnerstage zur Beſpre
chung zu ſtellen.

Genoſſe Koenen führt aus: Genoſſe Oerter hat von dem
Thema:

Einrichtung von Betriebsräten
bereits ſehr viel vorweggenommen, Auch hier iſt bei uns der
Anfang gemacht: Das Oberbergamt ſteht unter

Kontrolle des r VomRheinland, wo bereis Erfahrungen gemacht find, haben wir
uns Ratſchläge und Material g. Die Vorbereitungen zur
Sozialiſierung liegen bei dem Räteſyſtem; hier Bergarbeiter in
Verbindung mit A.- und S.-Rat. Wenn Betriebsräte geſchaf
fen ſind, müſſen die Arbeiter ihnen auch Folge leiſten. Denn
dieſe haben auch für das Jnſtandhalten der Betriebe zu ſorgen
und deren Verſaufen uſw. zu verhindern. Das Oberbergamt
iſt vorläufig beſetzt, um die Wahlen zu überwachen und den
Schriftwechſel in der Weiſe z regeln, daß er die beabſichtigte
Sozialiſierung günſtig beeinflußt. Wir häben ſchon gute Er
fahrungen gemacht und feſtgeſtellt, daß

die Kohlennot
keineswegs auf die Streiks ſondern auf den Mangel an
Lokomotiven r uführen iſt. Alſo nicht die Arbeiter
ſind es, die das Wirtſchaftsleben untergraben, ſondern es han-
delt ſich lediglich um

Folgen des elenden Krieges.
Von überall gehen uns Nachrichten zu, aus denen hervorgeht,
daß die Produktion abſichtlich zurückgedrückt wird. Der beſte
Beweis, wie günſtig die Einrichtung der Betriebsräte auf den
Betrieb wirken kann, iſt der Fall in den Kaliwerken. Dort
hatte man jede Forderung der Arbeiter abgelehnt im Hinblick
auf die zurückgegangene Förderung. Es ift feſtgeſtellt, daß der
Vetrieb ſich unter Leitung des Betriebsrates bei verkürzter Ar
beitszeit rentiert und die Förderung um ein Beträchtliches e
ſtiegen iſt. Es iſt der ſchwerſte Fehler der Regierung. daß ſie
nicht wenigſtens bei Behörden und in Staatsbetrieben das
Räteſyſtem durchführte. Pflicht der A. und S.-Räte iſt es,
nach erfolgter Beſtätigung der von uns vorgelegten Wahlord-
nung die Wahlen in allen Staatsbetrieben durchzuführen.
Redner verbreitet ſich des weiteren über die Wahltechnik und.

der Sogziaſchließt mit den Worten: Es gilt den erſten Verfu
achtmittelnliſierung zu wagen und mit allen proletariſchen

durchzuſetzen.
Hierauf erfolgt Vertagung der Sitzung auf Donnerstag,

9 Uhr vormittags.
Zweiter Verhandlungstag.

Genoſſe Oel sner gibt die Nachricht von dem Ableben des
Genoſſen Mehring bekannt, worauf ſich die Anweſenden zu
Ehren des Verſtorbenen von ihren Plätzen erheben. Sodann
wird beſchloſſen, vor Eintritt in die Diskuſſion auch noch das
letzte Referat:

Einheitsrepublik oder Kleinſtaaterei
halten zu laſſen, da der an Stelle von Präſident Merges er
ſchienene Volkskommiſſar Oerter bereits am Mittag wieder ab
reiſen muß. Die Konferenz iſt damit eirverſtanden. Genoſſe
Oerter führt aus:

In den er als die Soldaten Revolution aus
brach, heben die A. und S.-Räte die volitiſche Macht erobert.
Kleinigkeiten beherrſchten teilweiſe die Meinungen und dasgroße Tenge wurde vielfach außeracht gelaſſen. Man hätte ſich

4

z als planvolle

lutige Opfertrette

Zroletariat hat ſie ſchon wieder verloren daher der Widerſtand

ſt apitalismus beſeitigtiſt. Alles der erſte ſchüchterne Verſuch. Deshalb müſſen.
ritt feſt und ſicher machen, ehe wir den nächſten

Zellage n Volksblatt
—m|=mS—

ſagen We die Vegenrerglutian ver würde, Kräfte
ſammeln, um im gegebenen Augenblick orzutreten. Das

man nicht beachtet, und die Folgen haben wir jetzt zu ſpüren.
bin An r der Reichseinheit, wenn dieſe Reichseinheit

eine ſogialiſti iſt. en eifall.) Wenn es ſich darum
handelt, die Revolution und ihre Erfolge zu ſichern, zerſtöre
ich die Reichseinheit. Jch bin auch Anhänger eines

ſozialiſtiſchen Völkerbundes.
Gs handelt ſich darum das Reich auf ſozialiſtiſcher Griindlage
W Die Arxbeiterklaſſe kann die Ueberführung
er Produktionsmittel in die Hände der Arbeiter nur vor

nehmen, wenn ſie im Beſitze der pokitiſchen Macht iſt. Es iſt
betrübend, daß ſich Sozialiſten dazu hergeben, die Macht aus
den Händen der Arbeiter in die des Bürgertums zu legen. Die
Politik Ebert- Scheidemann iſt das beſchämendſte,
was ich je auf dem Gebiete der Arbeiterpolitik erlebte. Wir
haben in Braunſchweig zur Erhaltung unſerer Macht vollſtändig
demobilifiert; Noske befiehlt uns, die Jahrgänge 98 und 99wieder einzuberufen. Fn welcher Weiſe er gegen uns vorgeht,

wiſſen Sie ja aus der Preſſe. Auf Grund unkontrollierbarer
Gerüchte ruft die Regierung die Gefahr eines Bürgerkrieges
war denn wir werden uns von Noske nicht dreinreden laſſen

die Revolution bis zum änßerſten verteidigen,

Alles hat nur den Zweck, den Herren einen Vorwand zu geben,
mit ihren Soldaten gegen uns zu marſchieren und uns abzu
würgen. Selbſt vor dem Spitzelweſen und Achtgroſchenjungen
ſyſtem hat man nicht zurückgeſchreckt, dafür en wir Beweife.
Alles ſchreit Gewalt, und das wird von der Regierung Scheide
mann benutzt, bei Gelegenheit in allen ſozialiſtiſchen Frei-
ſtaaten die Anfänge der ſozialiſtiſchen Produktion wieder um
zuſtoßen. Sie hat die Anfänge der Gegenrevolntion eingeführt
und führt ſie auch durch. Kommt nun noch die Nationalver-
ſammlung mit ihren Anſichten zur Macht, dann haben wir in
kurzem

die alten Methoden
wieder. Dieſer organiſierten Gegenrevolution r unſerſeits
nichts gegenüber. Es ſcheint, als wenn die Gefahr nicht klar
erkannt wird. Der Sympathieſtreik wird zur Abwehr nicht ge
nügen, wenn wir nicht unfere Kräfte zu e Weſt
lich der Elbe liegen die Machtverhältniſſe der revolutionären
Bewegung günſtig, und dieſe Kräfte müſſen zuſammen
geſchloſſen werden, die Revolution zu retten

Preußen ſoll geteilt werden.
Es follen Gliedſtaaten errichtet werden. Der Gedanke iſt gut.
Jhm zugrunde liegt die Auffaſſung, daß man das alte Preußen
noch immer als Herd der Reaktion anſieht. Auch bei der Re
9 ſind nicht wirtſchaftliche Gründe maßgebend; ihre
Abſicht iſt lediglich gegen die proletariſchen Machtverhältniſſe
gerichtet. Gliedſtaaten mit proletariſchen Zentren: Bezirk
Merſeburg und Sagchſen, Thüringen mit Er-
furt, Heſſen mit Frankfurt, Rheinland undWeſtfalen uſw. würden ſtarke Stützpunkte der
revolutionären Arbeiterſchaft abgeben. Das
ganze Weſtdeutſchland würde auf Grund ſeiner Struktur ein
feſtes Vollwerk der Revolution. Wenn der Gedanke des ſoziali
ſtiſchen Staatenbundes vertvirklicht würde, wäre

die Nationalverſammlung erledigt.
Die politiſchen Kräfte ſind da, auf Grund der A. und S.-Räte;
die wirtſchaftlichen Kräfte ſind auch vorhanden. Es bedarf nur
der Entſchloſſenheit des Handelns, um alles zur Durchführung
innerhalb s Tagen zu erzwingen. (Sehr richtigl) Nicht
Zentralismus, ſondern Förderalismus iſt die proletariſche

Auf dieſer Grundlage bin ich für
die ſozialiſtiſche Reichseinheit.

Schließen ſich die Oftprovinzen qus, ſo mögen ſie es tun. Wir
würden die Mehrheit des Reiches hinter uns haben. Die Ver-
twwirklichung würde auch die beſte Macht gegen Ebert-Scheide-
mann ſein. Kampf würde ſein zwiſchen kapitaliſtiſcheinm und
ſogialiſtiſchem Deutſchland, und da haben wir

die Mehrheit des Proletariats
hinter uns. Die Sozialiſierung kann nur das Werk der Ar
beiter, nicht aber der Geſetzgebung ſein. Sozialismus iſt Er
ziehung; Betriebsräte, Jnduſtrieräte uſw. in planmäßiger päda

iſcher Arbeit und dahinter die politiſche Macht in den
Händen der A. und S.-Räte. A.- und S.-Räte als Exekntiv-
behörden und volitiſche Faktoren in Staat und Gemeinde tätig
müſſen alle Geſetze geben und für deren Anwendung ſorgen;
Gemeindevertretungen und Landesverſammlungen ſollen be-
ſtehen bleiben als vorſchlagende Behörden, aber nur als Organe
unter den A.- und S.-Mäten. (Großer Beifall.)

Genoſſe Schönlank bringt eine Entſchließung ein
und erklärt dazu: Alle unſere ietzige Arbeit iſt umſonſt. Wir
müſſen uns rückſichtsros die Behörden unterſtellen. Wir leiden
an Bureaukratie. Sozialiſierung iſt nicht Verſt ratlichung, ſon-

Forderung.

dern tvir müſſen verſtehen, unſere Leute überall hinguwählen
und alle Aemter zu beſetzen.

Normann- Weißenfels verichtet ſodmnn, ktaß die am
geſtrigen Abend verſammelt geweſenen Vertreter des Soldaten
rats der Anſicht ſeien, daß

Richtlinien für Soldatenräte
nur das Werk einer neuen Reichskonferenz ſein könnten. Weiter
ſei man der Anſicht, daß der jetzige Jentralrat unfähig ſei. und
daß man dem Kriegsminiſterium Beigeordnet- aus den Reihen
der Soldatenräte geben miſſſe.

Koenen vom Begirksrat führt dann zum Referrt aus:
Wir haben das Thema geſtellt, weil wir nicht ohne weiteres
mit dieſen Grundſätzen einverſtanden ſind. Die Ertreme von
rechts und links in der Arbeiterſchaft berühren ſich in dem Ge-
danken des Förderativſtaates. Wir treten ein für eine

einheitliche fozialiſtiſche Republik Deutſchlands.
Der Gedanke, in einem Bezirk die Möglichkeit der ſozialiſtiſchen
Republik zu haben, ohne Rückſicht darauf, was ringsherum ge-
ſchieht, iſt nicht durchführbar. Eine Sozialiſierung. wie wir
ſie ſordern, kann nicht bezirksweiſe erfolgen. Sozialismus be-
kommen wir durch derartige Dinge nicht; der Sozialismus
kann uns nur werden, wenn

die Weltrevolntion
folgt.

Bo d dom 4. A.K. iſt der Anſicht, daß die Zuſammenſetzung
eines Rätekongreſſes heute eine andere fein würde, da die Re
gierung die Soldaten durch die Verordnung über die Kom
mandogewalt wieder aufgerüttelt habe. Sei die Nationalver-
nen gegen das Räteſyſtem. ſo werde eine neue Revolution
olgen.

Genoſſe Kilian erklärt fich ebenfalls mit Koenen nicht
einverſtanden. Auch Oerter bekenne ſich ja zur Einheit. Wenn
man den Standpunkt einnähme, die Revolution ſei zu Ende,
dann müſſe man ja wieder von vorn anfangen. Damit ſei aber
auch das Grab geſchaufelt für K.s geſtern ſo prächtig dargelegten
Jdeen über die Sozialiſierung.

Verſchiedene Redner wenden ſich noch gegen die Ausführungen
Koenens, ohne jedoch neue Geſichtspunkte anzuführen, und es

lten dann Koenen und Oerter das Schlußwort. Koenen
erklärt, daß ſelbſtverſtändlich die Macht der A. und S.-Räte
erhalten bleiben müſſe. Hier dle es ſich aber um das
Prinzip: Einheitsrepublik oder Kleinſtaaterei. Weiter führte
er aus: So, wie die Dinge liegen, iſt das Zuſammenfiſſen
aller Kräfte notwendig. Wenn es feſtſteht, daß die uns um
gebenden Kräfte gegen uns ſind, könnten wir keine Frächte

X Tätigkeit erwarten W 7 iſt durch die Verhält
niſſe eine Radikaliſierung im Fluß r Zuſ rmmenſchluß der

m

Halle (Saale), 31. Januar 1919. t

radikalen Elemente wird aber nicht auf dem Wege der Klein
ſtaaterei erfolgen. Eine planmäßige

Vorbereitung des Generalſtreiks
muß unſere Loſung ſein.

Oerter ſagt ſodann in ſeinem Schlußwort: Der 7
vorgetragene Sozialiſierungsplan iſt ausgezeichnet, er wird aber
nicht verwirklicht, wenn wir nicht im Beſitze der politiſchen
Macht ſind. Bis wir den Generalſtreik erganiſiert haben, wer
den wir gar nicht mehr in der Lage ſein, zu organiſieren. Wird
die Weltrevolution kommen, wenn die deutſche RNRerolution tot
iſt? Koenen ſteht noch auf dem Boden der alten Demokratie.
Die Träger der Revolution ſind die revolutionären A. und
S.-Räte, das ſind größere Zahlen, als in den Stimmen der
urabhängigen Sozialdemokratie zum Ausdruck kommen. Der
von mir geforderte Zuſammenſchluß wird den Bürgerkri
verhindern, der jetzige Zuſtand ruft ihn hervor, weil bie Reak
tion glaubt, uns im einzelnen beſſer abtun zu können. Wo ein
Wille iſt, da iſt auch ein Weg. Wenn wir die politiſche Macht
aus der Hand geben, vernichten wir das Werk der Revolution

Von Drechfſler wird eine Entſchließung eingebracht
die in Verbindung mit der von Schönlank eingebrachten ein
n angenommen wird. Der Vorſtand wird beauftragr,
eide zu einer zuſammenzufaſſen und ſie der Tagung dann vor

zulegen.
(Schluß des Berichts folgt morgen.)

Halle und Saalkreis.
Halle, den 31. Januar 1919,

sozialdemokratiſcher Perein für Halle u. d. Saalkreis

(A. S. P. D.).
Parteigenoſſen! Es macht ſich eine

außerordentliche Kreis Generalverſammlung
nötig. Der Kreisvorſtand beruft ſie in den BVolkspark nach
Halle, Burgſtraße 27, ein, auf

Sonntag, den 9. Februar, vormittags 9 Ahr.
Als vorläufige Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:

1. Der Ausgang der Wahlen.
2. Stellungnahme zum Parteitag der U. S. V. D. and

Wahl der Delegierten.
3. Die bevorſtehenden Gemeindewahlen.
4. Anträge.

Die Referenten werden noch beſtimmt.
Die Genoſſen werden unter Hinweis auf das Statut 11)

zur Stellungnahme und Wahl der Delegierten aufgefordert.
Auf je 75 Mitglieder iſt in den Diſtrikten ein Delegierter zu
wählen. Die Diſtrikte in der Stadt Halle wählen allgemein
am Dienstag, den 4. Februagar, abends 7 Uhr, in den
ihnen bekannten Lokalen.

Alle Diſtrikte müſſen vertreten ſein.
Der Vorſtand. J. A.: Ad. Albrecht, Vorſitzender,

wen

Um die Zukunft des Stadttheaters

Das Stadttheater hat in den letzten Kriegsjahren hohe
Ueberſchüſſe erzielt, die im vorletzten Jahre über 100 900
Mark, im lehten noch mehr ausmachten. Dieſe Ueber-
ſchüſſe werden laut Vertrag zwiſchen dem Pächter, Herrn
Theaterdirektor Sachſe und der Stadt geteilt. Der Pächter er
hält zunächſt 15 900 Mk. und die übrige Summe geht zu gleichen
Teilen an Pächter und Verpächter. Die Stadt erhielt alſo von
den 101 009 Ueberſchuß des vorletzten Jahres 43 000 Mk., vom
letzten eine noch höhere Summe. Freilich leiſtet zugleich die
Stadt laut Etat rund 200 000 Mark jährlich Zuſchuß an das
Theater, doch iſt das eine Ausgabe für die Kunſtpfleger, die eine
Stadt von der Größe und Bedeutung Halles unbedingt leiſten
muß und gut tragen kann. Der Tatſache des Ueberſchuſſes in
den Kriegsjahren ſtand aber die geringe und teilweiſe ſchlechte
Bezahlung der Künſtler und Angeſtellten gegenüber. Dem iſt
durch die Beſchlüſſe im letzten Frühjahr ſchon in etwas abge
holfen worden. Nun aber treten die Darſteller und Angeſtell
ten, die in vier Verbänden reſtlos organiſiert, ſind, mit der
Forderung endgültiger Regelung der Verhältniſſe hervor. Sie
haben eine Reihe von Wünſchen an den Direktor, als dem Pächter
des Stadttheaters gerichtet, die Herr Sachſe zu erfüllen bereit
iſt. Da aber dadurch die Mehrausgaben etwa 100 000 Mark für

die laufende Spielzeit bis 1. Mai betragen würden, müßten
Direktor und Stadt auf den vorausſichtlichen Ueberſchuß ver
zichten. Herr Sachfe iſt auch dazu bereit, wofür ihm die Stadt
ein Einkommen von 15 000 Mk. für die Spielzeit garantieren
will. Die Stadtverwaltung ſtimmt der Gehaltserhöhung des
Perſonals zu. Das Theaterperſonal fordert aber neben der
Gehältererhöhung auch Abſchluß ganz jähriger Verträge.
während bisher nur für 7 oder 8 Monate abgeſchloſſen wurde
und die Künſtler die Sommermonate brotlos waren. Dieſe
Forderung iſt berechtigt und kann nicht mehr abgewieſen wer
den. Sie würde für das neue Spieljahr vom 1. Mai 1019 bis
1. Mai 1920 eine weitere Steigerung der Ausgaben um mehr
als 100 000 Mark notwendig machen und das lehnt der
Magiſtrat ab. Er gibt die Berechtigung der Forderung zu,
lehnt aber ihre Durchführung ab. Auf den gleichen Boden ſtellt
ſich die Mehrheit des Haushaltsausſchuſſes, ſo daß keinerlei
Klarheit geſchaffen iſt, was nun vom 1. Mai an geſchehen foll.
Falls das Theater weiter ſpielen ſoll, müſſen jetzt die Ver-
träc geſchloſſen werden. Das Perſonal hat ein Anrecht, das
ganze Jahr beſchäftigt zu werden. Die finanziellen Voraus-
ſetzungen zu ſchaffen (eventl. durch Erhöhung der Eintritts-
preiſe uſw.) weigerte ſich die Stadtverwaltung alſo iſt die
Zukunft des Theaters zunächſt ganz in die Hände des Pächters,
des Direltors Sachſe gelegt.

Das iſt ein Zuſtand, der der Stadt und der Sache nicht ange
meſſen iſt. Die Dinge haben ſich ſo zugeſpitzt, daß eine ſachdien
liche Löſung nur durch Uebernahme des Stadttheaters in
ſtädiiſche Verwaltung ermöglicht werden kann. Ein
ſozialdemokratiſcher Antrag, den Magiſtrat mit den Vor
arbeiten für die Uebernahme in eigene Verwaltung zu be
auftragen, fand nicht die Mehrheit im Haushaltsausſchuß der
Stadtverordneten. Aber ein anderer Weg dürfte kaum mehr
gangbar ſein. Die Stadtverordnetenver ſammlung hat am
Montag in der Stadttehaterfrage zu entſcheiden.

Lehrerinnen und Einheitseſchule,.
Der Halliſche Lehrerinnenverein und die Orts

gruppe Halle des Landesvereins Preuß. Volks
ſchullehrerinnen kam nach eingehenden Beratungen über
die Einheits ſchule zu folgender Beſchlußfaſſung:

t. Wir fordern die organiſch gegliederte nationale Einheits
ſchule, die einen einheitlichen Lehrerſtand zur notwendi
Vorausſetzung hat und in der jede Trennung nach ſozialen
ſichten beſeitigt iſt.



2 So energiſch ſede ſoziale Differenzierung dePic wird. ſo notwendig muß eine h
ifferenzierung einſetden.
3. Der Unterhau. die allgemeine Volkeſchule oder Grund

ſchule, kann vierjährig, fünfiährig oder ſechsſährig ſein.
4. Der Abbau der bisherigen Vorſchuken und

höheren und Mittelſchulen erfolgt allmählich.
5. Jn. der gemeinſamen men ſogleich ume pädagogiſche und ſgeialx legeriſche aknahmen ein

etzen, die ſeit langem von der Lehrerſchaft gefordert wurden.
Das ſind vor allem: 1. Starke Herabſetzung der Klaſſen
frequenz. Grundſätzliche Reform des Lehrplans und der
Organiſation.

6. Die Löſung der pädagogiſchen Fragen iſt nur unter Mit
wirung der geſamten Fachleute möglich. Die Lehrer und
Lehrerinnen müſſen daher die dringlichſten Probleme ſchleunigſt
in Bearbeilung nehmen.

Ferienordunng im Schulfahre 1919/20.

Für alle Schulgattungen in den Orten mit höheren Schulen
oder Lehrer-Seminaren innerhalb der Provinz Sachſen
ſind die Ferien im Schuljahre 1919-20 wie folgt feſtgeſetzt:Oſterferien: 16 Tage, vom Sonngadbend, 12. April, bis Dienst

29. April Pfingſtferien: 6 Tage, vom Freitag, 8. Juni bis
Freitag. 13. Jnni: Sommerferien: 91 Tage, vom Freitag,
11. Juli. bis Dienstag 12. Auguſt; Herbſtferien: 11 Tage, vom
Donnerstag, 2. Oktober, bis Dienstag, 14. Okrober; Weihnachts
erien: 16 Tage, vom Sonnabend, L0. Dezember 19109, bis

Dienstag, 8. Jannar 1020.
Jn den Orten ohne höhere Lehranſtalten liegen die Oſter-,

Pfingſt- und Weihnachtsferien in derſelben Zeit, während die
Sommer- und Herbſtferien unter Verückſichtigung der örtlichen
Crnieverhällniſſe feſtzulegen ſind.

Hallenſer in den Verlnſtliſten.
Als in Halle und ſeinen Vororten geboren werden in den

Verluſtliſten gemeldet:
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1310. Ter Nr. 6. Friedr.

Werhold l. verw. Landw.-Jnf.-Reg. Nr. 6. efr. Karl Stolzeverm. Jnf.-Reg. Nr. 82. Fritz Eberhardt l. verw. Reſ. n
Reg. Nr. 231. Gefr. Hermann Groetzel l. verw. Jnf.-Re
Nr. 860. Vzefeldw. Otto Scholtz. bish. verm. in Gfgſcht. (A. N.
Paul Gorbauch, bish. verm. in Gfgſcht. (A. N.) Paul Schmidt,
bish. verm., verwundet. Pion.-Komp. Nr. 360,. Utffz. Alfred
Rauch verw. b. d. Tr.

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 1341. Reſ.-Jnf.Reg. Nr. D.
Gerhard Anſchütz verm. Paul Treidler l. verw. Feldw. Karl
Schack l. verw. Bruno Wohlgemuth l. verw. Paul Schull ver
mißt. Reſ.-Jnf.-Reg. Nr. 29. Gefr. Hermann Dellor verm.
Gefr. Fritz Eiternic verm. Utffz. Franz Peters verm. Be
richtigung früherer Angaben. Fritz Obſt, bish. verm., in Ge
fangenſchaft. Reſ.-Jnf.-Reg. Nr. 48. uſtar Halupka verm.
Reſ.-Jnf.-Reg. Nr. 60. Franz Schulze gef.

Verluſtliſte Nr. 1343. eſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 66:
Richard Wonneberger bish. in Gefangenſchaft, geſtorben.
Reſerve- Regiment Nr. 261: Max Dörner bish. verm., in Ge
fangenſchaft. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 265: Feldwebelleutnant Otto Schaaf bish. verm., in Gefangenſch. efr.
Otto Rümpler, bish. verm., in Gefangenſch. Jnfanterie-
Regiment Nr. 873: Albert Kühn verm. Gefr. Walter Raſen
berger l. verw. Thilo Gallrein verm. Sanitäts- Kompagnie
Nr. 531: Gefr. Artur Knöchel geſtorben an ſeinen Wunden
10. 10. 18. Refervealzarett Rerſeburg: Gefr. Max Schaffer
nicht, geſtorben infolge Krankheit 14. 10. 18.

Sächſiſche Verluſtliſte Rr. 571. Jäger-Batl. Nr. 18. Willi
Weinagarte verm.

Verluſtliſte 1344. Jnf.-Regt. 410: Wilhelm Volk I. verw.
Rudolf Wittig verm. Jnf.-Regt. 467: Auguſt Niedzwiredz l.
verw., b. d. Tr. Jäger-Regt. 5: Max Fernitz geſt. a. ſ. W.

Berluſtliſte 1345. Garde-Füſilier-Regt. Berichtigung früherer
Angaben: Guſtav Serhwig war in Gefgſch., aus Gef. zurück.
geſt. infolge Krankheit. renadierRegt. 10: Paul Rotbkopf
verm. Füſilier-Regt. 33: Ltn. Otto Willigmann verm. Gefr.
Joſeph Madry verm. Gefr. Karl Florſtedt verm. Willi Werner
verm. Max Hummel l. verw. Emil Leifheit verm. Gefr. Walter
Knoch verm. Karl Teiz verm. Walter Gerecke gef. Jnf.
Regt. 62: Paul Kluge l. verw. Reſ.-Jnf.Regt. 76: Kurtan verm. Jmf.Regt. 169: Hauptmann Fritz Schachtzabel
isher verm., in Gefaſch. Jnf. Regt. 172: Fritz Meinhardt

verm. Jnf. Regt. 178: Wilheim Meyer gef. Reſ.-Feldartillerie
Kegt. 52: Srich ſchw. verw. FeldartillerieRegt. 229:utff- Johannes Otto bisher ſchw. verw. geſt. UlanenNRegt, 15:

Karl Dietrich verm.

Der Streik der Austrägerinnen bei den Halliſchen Nach
richten hat zu einem Erfolg geführt. Einmütig nahmen weit
über 100 Frauen an dem Streik teil. Der geſamte Austrage
betrieb im Stadtbezirk war lahmgelegt und die Abonnenten
haben geſtern auf ihr Leib- und Magenblatt verzichten müſſen.
Der Herr Direkter Rucklock hatie ſich die erdenklichſte Mübe
gegeben, um Arbeitswillige heranzulotſen, aber alles war ver
gebens. Trotzalledem hielt er ſeinen Herrenſtandpunkt, nicht
mit der gewerkſchaftlichen Organiſationsleitung zu verh indeln.,
bis zuleßt aufrecht. Sein ſehnlichſter Wunſch war, den Streik
beiznlegen, aber nur durch eine bevollmächtigte Kommiſſion
der ſtreikenden Austrägerinnen. Dieſer Wunſch wurde ihm
diesmal noch erfüllt, indem die verſammelten Streikenden eine
ſolche Kommiſſion wäblten und zu ihm ſandten. Jhr machte
er folgende Zugeſtändniſſe: Der Austrägerlohn wird
für die Frühzeitung von 13 auf 15 Pfennig und für die Abend-
eitung von auf 18 Pfennig erhöht. Außerdem erbaltenfie Austrägerinnen für die Frübzeitung noch eine monatliche

Tenerungszulage von 8 Mark. Alle Streikenden wer-
den weiter beſchäftigt und Maßregelungen dürfen nicht vorge
nommen werden. Das Abkommen ſoll ſchriftlich getroffen
werden.

Dieſe Zugeſtändniſſe wurden von den Streikenden als Ab
ch lag angenommen und der Streik als beendet erklärt.
le noch Unorganiſierten erklärten ihren Beitritt zum Ver

band. Nach Schluß der Verſammlung, abends 6 Uhr. zogen die
Frauen mit ihren Kindern in geſchloſſenem Demonſtrations
zuge vom Gewerkſchaſtshaus aus nach der Ervpeditiog der

alliſchen Nachrichten und brachten dort ein Hoch cuf den
Transvortarbeiterverband aus. Heute ſtehen ſie

wieder in der Tretmühle. Stolz auf ſich ſelbſt, haben ſie ober
den Beweis erbracht, daß auch ſie für ihre wirtſchaftliche Ver
beſſerung zu kämpfen wußten, und auch jederzeit, wenn nötig,
den Kampf von neuem aufzunehmen gewillt ſind.
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Den Ansträgerinnen hat dieſer Streik gezeigt, daß anch ſie
eine Macht im wirtſchaftlichen Kampfe darſtellen, wenn ſie ge
ſchloſſen hinter der Organiſation ſtehen. Es iſt deshalb Pflicht
aller in Zeitungserpeditionen Beſchäftigten, ſie ſamt und
ſonders ihrer Berufsorganiſation. dem eutſſchen
Transportarbeiterverbande, anzuſchließenlk

Erhöhung der Bäderpreiſe im Stadtbade. Die Verwaltung
des Stadtbades berichtet, daß ſie infolge der geſtiegenen Preiſe

ür Materialien und Löhne einen hoben Zuſchuß fordern wüſſe.
Zürden die Väderpreiſe nicht erhöht, ſo würde der Zuſchuß

für das laufende Rechnungsjahr 118 000 Mark beitragen.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen. die Bäderpreiſe ums0 Prozent lalſo um die Hälfte des bisderigen Preiſes) zu
erhöhen. Der ſtädtiſche Haushaltsausſchuß ſtimmte zu.

die Sitzung der Stadtve ammen v Fäbrner W 1919, nachmit burg
liche Sisung. shaltsplan üller2. loeichen der Riebe f Aenderung
h n Verpn nge Jahlung anra. erneuten für höhere Schulen
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g. inLandaustauſch Seeben. der ne h cBeſchaffung von

ichtöffent ch e ihun
Stadttheater. Heute, Frei geht KVijörnſons SchauſpielNeber unſere Kraft 2. J ſeg Sonnabend gelangt

Richard Wagners rin zur Aufführung. Sonntag ne
mittag 25 Uhr geht als rn igteneiſen d'Alberts Cper Tiefland in Szene, de wird Die

ledermaus wiederholt. Montag Die lu Weiber von
indſor. Alle Abendvorſtellun in, innenpüntilich um Uhr. ne aungenpang ngr m es

Jm Volkspark geben morgen, Sonnabend, die bekannten
GrimmellySänger wieder einen Bunten Abend mit voll
ſtändig neuem Programm.

Walhafla-Operetten Theater. Am Sonntag. nachmittags
24 Uhr, findet eine Wiederholung des Märchens Frau Holle,
der Prinzeß Tauſendſchön, bei kleinen Preiſen ſtatt. Militär
und Kinder zahlen halbe Preiſe. Abends 7.10 Uhr gelangt zur
Aufführung Jnkognito.

Ein Neberzieherdieb. Bei dem Dentiſt Herrn Mans in der
Gr. Steinſtraße ließ ſich am Donnerstag ein etwa 20--22 jähriger
unger Mann zur Behandlung melden. Er verſchwand indes

d wieder, nachdem er ſich kurze Zeit im Wartezimmer auf
Welt hatte, unter Mitnahme eines wertvollen ſchwarzen

interüberziehers.
Berhinderter Einbruch. Bei einem Einbruch in einem

Grundſtück auf dem Steinweg in der verfloſſenen Nacht gegen
22 Uhr wurden zwei Einbrecher von einem Wächter der Halli
chen Wach und Schließgeſellſchaft überraſcht. Sie hatten

reits den Torweg und Keller erbrochen und wurden von
dem Wächter hinter der Tür verſteckt vorgefunden. Der Wächter
erhielt, als er die Einbrecher feſtnehmen wollke, von einem
einen heftigen Schlag mit einem Brecheiſen über den Kopf. ſo
daß er hintanmelte, und die Diebe die Flucht ergreifen konnten.

Wem gehört der Kofſer? Gefunden wurde ein mit Segel
tuch überſpannter der zweifellos aus einem vor
längerer Zeit auf dem Bahnhofe verübten Diebſtahl an Gepäck-
ſtiſcken kommt. Das Schloß des Koffers iſt von Meſſingblech
und derart mit einem flachen Ledergriff übernagelt, daß es
wohl nicht mehr verſchließbar war. Zu dieſem Zwegke ſcheint eine
andere Vorrichtung angebracht geweſen zu ſein. die wegen Be
ſchädigung nicht mehr zu erkennen iſt. Der Koffer kann bei
der Kriminalpolizei, Zimmer 86 oder 87, beſichtigt werden.

Sitzung des A. und S. Rates für den Saalkreis.
Am Montag vormittag trat der Arbeiter und Bauernrat zueiner außerordentlichen Lirang im Kreishauſe zuſammen. Ge-

noſſe Wolf, Ammendorf, als Delegierter zum A. und S.-Rat
Merſeburg. gab recht bemerkenswerte Einzelheiten über die
augenblick'iche Lage bekannt. Man habe das Schickſal des Re
gierungsbezirks Merſeburg bei einer notwendig werdenden Tei-
lung ganz im ungewiſſen gelaſſen. Deshalb müſſe zu dieſer
Frage und zu manchem anderen Punkte Stellung genommen
werden. Einen breiten Raum in den Verhandlungen nahm die
Milchfrage ein, zu der Genoſſe Wolf einen von ihm ver
aßten Entwurf über eine Milchperordnung vortrug und deren
unkte er einzeln durchſprach. Dieſe Verordnung wurde ange

nommen und ſoll dem Kreisausſchuß vorgelegt werden. Sie
ſieht für alle Orte der Milchverſorgungsbezirke eine Milchnach-
vrüfungsſtelle von fünf Perſonen, beſtehend aus zwei Kuhhal-
tern und drei Verſorgungs berechtigten vor, die alle Erhebhun-
gen zu machen haben und die Milchbücher nachprüfen müſſen.
Es ſteht beſtimmt zu erwarten, daß die Milch und Butter-Er-

nanng ganz bedeutend geſteigert wird. Jedenfalls hat man
m Mansfelder Kreiſe mit ähnlichen Einrichtungen recht gute
Erfahrungen gemacht. Genoſſe W. teilte dann noch mit, daß
unter den kleinen Milcherzeugern eine zum Teil recht berech
tigte Mißſtimmung gegen die Molkereien herrſche. die die
kleinen Landwirte drückten, wo ſie nur könnten. Die kleinen
Landwirte wollten daher zum Teil vom Anſchlußzwange an die
Molkereien befreit werden. Sie wollten dann wieder ſelbſt
buttern. dieſer Frage nehme daber eine beſondere Kon
ferenz Stellung. Genoſſe Schönlank warnt davor, wieder
zu den alten Zuſtänden zürückzukehren und die Landwirte
wieder ſelbſt buttern zu laſſen. Es ſei ja gerade im Saalkreiſe
erwieſen, daß die den Molkereien angeſchloſſenen Kuhhalter
bedeutend mehr Butter und Milch erzeugten als die anderen.
Es wäre gerade in den jetzigen Zeiten ein äußerſt gewagtes
Experiment, den Ablieferungszwang aufzuheben. Man müſſe
im Gegenteil Vorkehrungen treffen. die genoſſenſchaftliche
Milchverwertung zu ſtärken und alle ſich ausſtellenden Miß-
ſtände zu beſeitigen. Es ließe ſich ſicherlid- mit gutem Willen
etwas erreichen. Landwirt S. ſpricht für Aifhehung des Zwan-
ges, Landwirt Stocd gegen die Aufhebung. Genoſſe Wolf
wird dann mit der Vertretung zur Konfetenz betraut, die ſich
mit der Frage zu beſchäftigen hat. Es wird noch beſchloſſen.
die Ueberlandzentrale zu erſuchen, die Sperrſtunden für Kraft
nach Möglichkeit aufzuhbeben, da ſonſt das Ausdreſchen des Ge
treides leidet. Wichtig für den Saalkreiz iſt ferner, daß die
Fleiſchration für den Saalkreis anf 200 vramm heraufgeſetzt
wird. während die Städte Magdeburg Ecfurt und Halle 300
Gramm erhalten ſollen. Es ſei noch bem e rki, daß jeßt die Ab-
ſchlachtung von Rindvieh etwas eingehalten werden kann, weil
die ſtarken Hammelherden abgeſchlachtet werden. Aus den Be
richten über die Verhandlungen des Kreisausſchuſſes ſei folgen
des hervorgehoben: Der vom Arbeiter- und Bauexnrat geſtellte
Antrag auf Einführung der durchgekenden achtſtün-
digen Verkaufszeit für ofſene Geſchäftslokale ſoll nach Anhörung der Amtsvorſteber in der nächſten
Sitzung zur Beratung konmen. Jn der Städten regeln
die Magiſtrate im Einvernehmen mit den, Ladeninhabern dieſe
Frage. Bezüglich der Froge der völligen Sonntagsruhe erklärt
ſich der Kreisausſchuß als nicht zuſtändig. Dieſe Angelegen
beit mußte durch den Regierung Präſidenten geregelt wer
den. Gegenſätze zwiſchen dem Kreisrat und dem Kreis-
ansſchuß daben letzten Endes immer wieder ihren Grund
in den ungeſchickten Maßnahmen der Regiernng, vie den Ar-
beiter- und Bauernräten die Machtmittel aus der Hand ſchlägt.
Saatkartoffeln dürfen aus der Vrovinz nieder a. geführt wer-
den. Der Kreisrat beſchloß, dahin zu wirken, daß Arbeitsleſe,
die in beſtreikte Betriebe geſchickt werden und dort die Auf
nahme verweigern, ihre Unterſtützung ioeitererhalten müſſen.
Lebhaft waren die Erörternngen wieder über die Woh
nungsfrage, die in einzelnen Gemeinden erfreulichecweiſe
zu energiſchen Eingriffen der örtlichen Arbeiter- und Bauern
räte geführt haben. Jede verfügbare Wohnung muß ſolange
bereitgeſtellt werden, bis die zum Frühjahr hoffentlich mit
Hochdruck einſetzende Bautäligkeit Hleinwohnungen, denn um

es ſich in der Hauptſache, in genügender Menge

Ammendorf Radewell, Ofendorf. Die Mitglieder-
Verſammlung am Frei!ag, den 31. Fanuar (heute), findet
in Oſendorf im Dreierhaus ſtott.

Zappendorf, Köllme, n Die v6ffentlicheVolksverſammlung. die für Sonntag, 2. Februar.
r Uhr. nach dem Gaſthof Raabe einberufen war,findet in Müllerdorfbei Gaſtnirt Schnekle ſtatt.

Redner iſt Genoſſe Bowitki Halle. Anſchließend iſt eine
Mitgliederverſammlung der U. S. P. D.
Löbefjün. Drei Kinder h AmMontag abend brach auf dem Hofe des Gutsbeſitzers Schulzein Wieskau ein Fener aus, das die We z.

kommen vernichtete. r beiden Giebelwaren noch ſtehen geblieben. Am Diensa c

u

cheune vo
des Gebäudes

r vormitt ig hatten
eingefunden und machten

ei bei ie e h ä de un a e nen

n n

Verſammlungsberichte.
Der Zimmerer Verband im Bezirk Merſeburg im unter g7 Eind rucke der ge waltigen Umwälzungen au S

tiſche Gebiete ſind die Gewerk len allgemein in der
igere Berichte B. 7 c d ingen. e 87 derrer Verband im Wezi ie neuge nen Verhält

niſſe zunntze gemacht und die disher fernſtehenden Be
ufsangehör der niſation zugeführt. Jm Bezirk ad
bei der Zahl 1148 Mitglieder zu verzeichnen geweſen.
der Durchſchnitt der zahlenden betrug aber nur 5425 hieran iſt
alfo deutlich die Fluktuation auf den Arbeitsplätzen zu er
kennen. Eintritte wurden 421 erzielt. Wo jetzt völlige Be
wegungsfreiheit herrſcht, könnte man annehmen. daß a die
Gewerkſchaftsverſammlungen größeren Andrang haben. Wenn
nicht die Lohnfrage das anziehende Element wäre, würden dieſe
noch ſpärlicher beſucht werden. Dus muß er werden. Ver-
ſammlungen haben ſtattgefunden: 4 General 5 außerordent
liche und eine Verſammlung, die ſich mit der Gründung einer
Verwaltungseſtelle der Zentralkrankenfaſſe der Zimmerer be
faßte. Vorträge wurden halten. Die wirkſamſte Agitation iftund bleibt das Bau und Mardelegierien ſyſtem uch die Kaſſie-

rung der Beiträge auf den Bauten und in den Baracken iſt von
der genguen Bücherkontrolle abhängig. Ueber die Tätigkeit des
Vorſtandes. ſpeziell des Geſchäftsleiters, läßt ſich u berichien,
daß 181 Touren innerhalb des Bezirks nach den Großbauten
notwendig waren. Zur Erledigung interner Angelegenheiten
ſind 9 Vorſtands- und 13 Funktionärſitzungen abgehalten wor-
den, ferner hat er an 8 Ausſchuß und anderen Sitzungen teil

enommen. Dann hat eine Konferenz mit den nächſtliegenden
ahlſtellenvorſtänden, eine Gaukonferenz. eine Verhandlung

vor dem Schlichtungsausſchuß in Tee Verhandlungen
mit verſchiedenen Körperſchaften über Lohn- und Arbeits-
bedingungen ſtattgefunden. Bei allen dieſen Maßnahmen galt
es für die Wahrung und Förderung beruflicher Ivrere an ein
utreten. Mit den arbeiter feindlichen Zuſtänden auf dem
eunawerke hat die Revolution aufgeräumt; ohne Zuſtimmung

der Vertreter des Arbeiterrates und der Gewerkſchaften dürfen
irgendwelche Maßnahmen nicht getroffen werden. Der Ge
ſchloſſenheit der organiſierten Arbeiter iſt es zu verdanken, das
Mitbeſtimmungsrecht in allen beruflichen und wirtſchaftlichen
Fragen erlangt zu haben. Die Löhne im Baugewerbe auf dem
Leunawerk friegen pro Stunde von 1,06 Mk. bzw. 95 Pf., durch
tarifliche und ausgleichende Art geregelt, mit dem 1. Januar
1919 auf 1,75 Mk. für gelernte Facharbeiter (Zimmerer, Maurer,
Zementeure), für Hilfsarbeiter über 18 Jahre auf 1,65 Mk.
Jm Stadtbezirk h der Lohn von 1 Mk. anf 1,45Mark, für die Lohngebiete Dürrenberg, Miſcheln und Umgebung

von 95 Pf. auf 1,89 Mk. für Lauchſtädt und Schafſtädt von
90 Pf. auf 1,33 Mk. pro Stunde. Für die auf den Fabrik-Groß-
bauten innerhalb des ganzen Bezirks beſchäftigten Bauarbeiter,
die mit dem Leunawerk zuſammenhängen. gelten die für das
letztere e Löhne. Für die Bauten der Werke in
Crumpa Lützkendorf ſind die vertraglich feſtgelegten Löhne von
1,67 Mk. zu zahlen. Die ſchriftliche Tätigkeit des Geſchäfts-
leiters beſteht nicht nur in der Erledigung der laufenden Ein-
gänge, die in 347 Briefen, Karten und Druckſachen beſtanden,
ſondern auch in der Beantwortung vielfacher Anfragen der
Kameraden bei Rechts und Klageſachen. Lohnvorenthaltungen

und liegen häufig vor, daßhöhere Jnſtanzen zur Entſcheidung des Rechtsanſpruchs an
gerufen werden mußten. Angefertigt ſind 78 Schriftſtücke, des
gleichen 38 Einladungen und Zirkulare; 364 Briefe und Karten
find geſchrieben. ungerechnet die Pakete und Druckſachen bei
dem Zeitungsverſand. Einen erheblichen Zeitaufwand fordert
die Schlichtung von Differenzen auf den Arbeitsplätzen, die
ſehr oft zu vermeiden ſind. wenn mehr Einſicht vorhanden wäre.
Die Jahresabrechnung hatte folgendes Reſultat ergeben: Ein
nahme für die Zentralkaſſe 13 987,25 Mk., welcher die gleiche
Ausgabe gegenſberſtand. Für die Lokalkaſſe eingenommen,
einſchließlich Beſtand von 1917: 9277.94 Mk., Ausgabe: 6848,79
Mark, verbleiht ein Beſtand von 2435,5 Mk. Die Mitglieder
bewegung geſtaltete ſich folgendermaßen: Am Anfang des
Jahres 517, Zugang 631 1148, Abgang 404, alſo vorhandenEnde Dezember 654 Mitglieder. Aus dem Angeführten geht
hervor, daß die Zahlſtelle unſeres Verbandes als ein Glied der
geſamten Arbeikerbewegung mit dagn beigefragen hat, ſtetige
beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen zu ſchaffen. Erwarten
wir, daß wir ähnliche Erfolge im kommenden Jahre zu ver-
zeichnen haben. Jn der am 9. Jannar abgehaltenen General-
verſammlung der Zahlſtelle wurde die Neuwahl des Vorſtandes
ror genommen. Es wurden gewählt: Kamerad Heſſelbarth als
erſter, Ephaſer als zweiter Vorſitzender; als erſter Kaſſierer
Gramann, als ver Pobl; als erſter Schriftführer Mettin,
als zweiter Loel. Zu Reviſoren wurden gewählt: Gadow und
Schröder, zu Kartelldelegierten die Kameraden Pohl und
Heidenreich, als Stellvertreter Kind und Nietzeld.

Briefkaſten der Redaktion,
W. N. Z. Die Adreſſe des Saſtler-Verbandes in Halle iſt

E. Jänicdke, Landsberger Straße 66.
K. T., Fleiſchermeiſter. Die Militärrente, die Sie vor Jhrer

Einberufung zum Kriegsdienſt erhielten, müſſen Sie nach
Entlaſſung wieder bekommen. Es ift aber nicht richtig, wenn
Sie Jhr Rentenonjttungsbuch an das „Verſichernngsamt“ ein
ſandten. Vielmehr mußten Sie einen Antrag auf Wiederge-
währung bei der Regierung in Merſeburg ſtellen.

Ort. F. K. Die Kündigung der Wohnung brauchte nicht un
bedingt am i. Oktober zu erfolgen; es iſt auch angängig, ſie
am 29. September ſchon auszuſprechen. Nur ſpäter als zumfeſtgeſetzten Termin ſoll ſie nicht geſchehen vorher dorf es

ſein. Wenn Sie die Kündigung nicht annehmen wollten hätten
Sie müſſen das Mieteinigungsamt (Amtsgerich') anrufen.

Dornſtedt 100. Die während Jhres Heeresdienſtes aufgelau
fenen Grund und Gebändeſteuern wir Sie bezahlen; nur
von der Einkommenſteuer tritt under Umſtänden eine Befrei
ung ein.

E. K. Nr. 200. Wer am 18.
entlaſſen iſt, hat die Kriegsfamilienunterſtühung nochmals am
1. und 15. Februar (alſo bis Ende Februar) erhalten.
W. B., Helbra. Es ſteht nur geſchrieben, Sie einen Ent
laſſungsanzug bekommen müſſen. er neun oder auch nur
noch gut ſein ſoll, iſt nicht geſagt. Zuſtändig iſt der Erſatz
truppenterl. der Sie entlaſſen hat.

W. B. Eine Geldentſchädigung für nichterhaltenen Ent
laſſungsMantel wird nicht gewährt. Sofern Sie Anſpruch
darauf haben müſſen Sie ihn auf Verlangen noch erhalten.

G. A. P. Da Sie ſchon vor dem 9. November zur Arbeit
reklamiert und beurlaubt ſind. haben Sie keinen Anſpruch
auf den Entlaſſungsanzug und das Enklaſſungsgeld.
t S. B. Der Jahrgang 1899 iſt noch nicht zur Entlaſſung ge
ommen.
G. T. 36. Wenn Sie bei der Entlaſſung ſchon krank waren,

haben Sie nach derſelben Anſpruch auf ärztliche Behandlung,
Heilmittel uſw. Wenden Sie S mit Jhren Anſprüchen ſofort
an das Bezirkskommando für Jhren Wohnort.

W. A. e über die zweimonatige Aufenthalts-
beſchränkung iſt für die bevorſtehenden Gemeindewahlen nicht
maßgebend. Wählendarfjeder, der inder Wähler-
i gegu Preußenwahlſteht.K. S. 1900. Es kann nur die Kriegszulage oder die Ver-
ſtümmelungszulage (oder beides zuſammen) abgefunden wer-
den, wenn Sie ein Grundſtück erwerben oder beſitzen. Die Höhe
der Abfindung richtet ſich nach Jhrem Alter

B. in V. Reichen Sie eine Beſchwerde an den Landratr. W.über die Entziehung der ilienunterſtützung ein.W. M. Nr. t ſir die enten m Fuecherß igte werden
r den Monat tcrr doppelt begah ienuntesung Seelen nicht.

r drei e Ihre Fraun Ihre ertfretung v4cpachtetenvar daher rechtsgültig e
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Ammendort.
Kchtung, Kriegbeschädigte!

Sonntag, den 2. Februar 1919, vormittags 10 Uhr,
im Bahnhofs-Reſtauraut (Böttger):

Deſfenil. Versammlung.
Tagesordnung:Unsere Forderungen an das neue Deutschland.

Referent: Kamerad Bartels 1. Vorſitzender der Ortsgruppe Halle

Preiswerte

Damen- Mäntel
Röcke

Pelzkragen u. Muffen

besonders r

Damen- Bekleidung
Kostüme

Blusen
Federrüschen

arnierte Damen- Hüte und Formen

des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und ehemal. Kriegsteilnehmer (Berlin).

ünnu EI- am e m
h

z

Sr e ve

t An Getränken empfehlen:
e pfeffermünz-Lkör per Fache M.

e Apfkel- u. Glühpunsch
(2lkohri.

m FernerNußstangen zu 50 Pfg. sind wieder
r Pleffermünz- Bruch, einache

e

d
v

2

d

J e z S e e W ekkkakkkkkkeee a2 im Gewicht von 12 50 Vfund,

Fondants und
Bonbons kosten jetzt Pfd. 1.50 Mk.

Albert Gentzsch, o. w. v. u. AUCherwarengerchätte

44 44 4 t t 32333

4 er S e r

eingetroffen.

erJ 5 c e 5 cm
Meiner werten Kundſchaft aus Staht und Land zurRachricht, daß ich einen Laden 4830

Glauchgerſtraße 79, im Hauſe Thurms Roßſchlächterei,
zum Topfwarenverkauf eingerichtet habe. Jch bitte um
weiteren Zuſpruch meines neuen Unternehmen ted

Alle Sorten Topfwaren n
Hol en

d m z cger Peſze.
An besondere preiswert empfehle u

trägen
z Muffen da paesend

Alaskakragen und Mufken
Alle vorhandenen

kdelpelze zu bekannt soliden Preisen.
Velour und Pelzhüte in großer Auswahl. S
J 2444 Bestehtigasg ohne Kanſfaweang.

Pelzhaus Rossnherg,
Spezial-Etagengesehäft, Gr. Ulrichstr. 6/8.

Fernruf 4308.

Mold. Ingen

von Mu. 50 an,

von M. S5 an.
von Mk. 165
an und höher.

in grosser
Acswauhl.,

Voſkesvuohhandiung Hanne. Harz 4244.

Treibriemen-Diebſtahl.
in Lederriemen, etwa 5 w lang, 25 em hreit,

in der Nacht vom Dienstag zu Mittwoch oniwendet,

Rmk. 50 Belohnung
für Nachweis wirkſamer Ermittelung. u
Gobrüder Baensoh, Dötau

Stadtbad.
Haut-, Haar-, Hand-,

Fußpflege-Räume

c geöffnet.
*2839 Telephon; Nr. 5813.

Fottes Geſchäft, in
Merſeburg zu va

alle oder
ten oder

ſucht.
befördert Racholt Mouve,Brüderſtr. 4, unter B. H. 6822.

Vand-Guſthof

m in Umgegend von

mit Grundſtück zu kaufen ge
Vollkttändige Angade

u kaufen geſucht.o Angebote unter
R. J. 6833 an Radolf Meossae,
Brüderſtr. 4, erbeten.

Frack- und

Gehrock-Verleih

Ernst Tyrroff,
Herren Moden.

Gr. Ulrichstrasse 55, I.

vk. nu e
Partel Schriften

empfiehlt
Voſks-Bucohhandktung.

Auſwartung
4827 Geſenlusſtr. 9 mr

Nöbel Irae h onbe ſern aus 4069

*2818

bei Halle 8. S. Albert Aekl. nng,
2

v Bauſtellen mit Gleisanſchkuß, Flur Nietlchen, Flur

Reſtawrant, z

Volks-Buchhandlung, Halle, Har2z 12
T

Kegchegchäcinne

und Kriegerfranen, welche soeh keine
e Mabal haben erbalten 20lebe in groeser Aue-

Mi wan] bei Whequemen Tellzahlungen
z auf Kredit aueh nach aus ärte,

M. Fruensr Möbel- Auastattungsgesehäſe,

S Halle (Saale),I Ur. Vlrichstrasse 56, I. Etage.
Kriegsanteine und 3parkassenbäeher

Verves in Zauny e
eI ehe in Mochmagcine

2906 zukaufen J Da 25.
Motgen Aberland,

grenze Stadt Halle, rechte Seite der Halle-Eisiebener F
Chauſſee, m. 210 Mtr. Straßenfront, auch in einzelnen

Plänen v. 19, 6 6, 4, 2 und 1 Morgen zu
verkaufen. Zu erfragen bei *2840

K. Steckner, Gr. Ulrichſtr. 27.

Ein großer Transport
Läuterschweine

iſt angekommen und
ſteht preiswert zum Verkauf.Franz Werniche, Döllnitz Caulkr)

Ammendorf 95.Gewindeſ chneiden.
a Ein praktiſches Hilfsbuch für Dreher mit vollſtändigen

Tabellen, für alle vorkeinmenden Drehbänke und Gewinde
Preis Mark J.00.

Porto 10 Pfg.
Zu veziehen durch dieJ Vollsduchhandinng dalleg des, Harz H3ll.

Freibank- Verkauf.
Zum Freibank- Verkauf am 1. Februar werden die Jn-
S haver folgender Nummern zugelaſſen

Um 8 Uhr: Nr. 6001--6100, um 9 Uhr: Nr. 6101 6200,
um 10 Uhr: Nr. 6201 6300.

e den 80. Januar 1919. Der eArbeiten t
ge in degen

zur nen r ten u. durch “28Unnewelß nh.: Friein ſareit Ceiteernter Mterntt. 2.

n nSSE

kormer- Lehrlingesoll unter günstigen Bedingungen ein ge

Hermann Wintzer, Langestr. 24.
e

former-lehrnne
stellen Ostarn unter günstigen

Bedingungen ein
telehne s Werten e

Junge lräüftige Arhelter,

die Luſt zum bergmänniſchen Beruf
haben, können in größerer Zahl jederzeit
lohnende Beſchäftgung bei uns finden.
*9820 Zu melden auf:

Schacht Cäsar bei Egeln oder
Schacht V bel Westeregoln oder
Sohacht I bei Hadmerslehben oder
Schacht V bei Tarthun.

Konsolidlerte Akallwerke,
Wexteregein (Bez. HMagdeburg).

nächſte Kalende

Mit Rückſicht darauf, daß in einer Anzahl von Kom
munalverbänden die Jartoſſelverſorgung nur noch für
wenige Wochen geſichert iſt und die Anlieferungen aus
wichtigen Lieferbezirken trotz der von der Reichskartoffel
ſtelle zur Verſtärkung der Lieferungen getroffenen Maß-
nahmen nach wie vor über Erwarten geringe ſind, hat
der Herr Staatsſekretär des ter hrungsamtes an
geordnet, daß vom 8. Februar ab

1. die wöchentliche Kartoffelration der Verſorgungs-
berechtigten von 7 Pfund auf 5 Pfund,2 die täaliche Kartoffeſration der Selbſwerſorger von

1 auf 1 Pfundherabgeſet wird.
Als Erſatz für den der dverſorgungk berechtigten Be

völkerung hierdurch entſtehenden Ausfall iſt eine Erhöhung
der Fleiſchration angeordnet worden.

Der Magiſtrat.Halle, den 31. Januar i919.
Ausgabe der Brotmarken.

Um unnstigen Andrang in den ſtädtiſchen Maxrken
ausgabeſtellen zu verhindern, findet die Ausgabe der Brotmarken in folgender ſtändiger Reitenfolge ſtatt:

An die Brotauewrisinhader mit den Anfangsduchſtaben
A bis jeden Montag,

Diensta
NMitt

R Donnerstag,

S T Su 8 onnabend.Da die ausgegebenen Brotmarken ſtets nur für die
Sültigkeit haben, gelangt jederHaushalt rechtzeitig in den Beſitz ſeiner Brotmarken. Es

liegt daher im eigenſten Jntereſſe der Markenaddoler, die
odige Reihenſolge behufs ſchneller Abfertigung genau ein
zuhalten. Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt in den
zuſtändigen Markenausgabeſtellen in der Zeit von vor
mittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Hhr einſchließlich Sonn
abends. Die Brotmarken ſind beim Empfang ſofort nach
zuzählen.

Halle, den 25. Jannar 1919. Der Magiſtrat.
Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat Februar

findet in der Woche vom 3. bis 8. ha 1919, zugleich
mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädtiſchen
Markenausgabeſtellen ſtatt.

Halle, den 31. Jannar 1918. Der Magiſtrat.
Seeſiſch Verkauf.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 28. Sept.
und 4. November 1915 wird der Verkauf der der Stadt
überwieſenen Seeſiſche wie folgt geregelt

Der Verkauf wird am Sonnabend, den 1. Febrnar 1919vormittags in den einſchlägigen bekannten Geſchäften fort
geſetzt. Für jede Perſon eines Haushaltes wird ca. ein
balbes Pfund abge u Die Preiſe der einzelnen Sorten
ſind in den Geſchäften deutlich ſichtbar angehracht. Der
Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſchein 18, Abſchnitte 250.
Zugelaſſen zum Einkanf werden d eder der Nummern
der Lebensmättelſcheine 6001--8 und 65001--67 000.

Wegen Papiermangels wird das Publikum erſucht,
Taſchen, Papier, Netze oder Körbe mitzubringen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Abſchnitte 250 der
Warenbezugsſcheine 18 abzutrennen und zu Hunderten

ebündelt im Stadt-Ernährungsamt, Zimmer 11, binnen
nf Tagen abzuliefern

uwiderhandlungen werden gemäß der eingangs erwähnten n deſtraft. Auch kann Je
Se oder die Entziehung desweiteren Verkaufs z Ware verfügt werden.

Halle, den 31. Januar 1919.

Beginn des neuen Schuljahres Oſtern
1. Algemeints Frauenſchule ein Jahr. Vorbildung:

Schlußzeugnis des Lyzeums oder der zehnklaſſigen
höheren Wiädchenſchule.
Sonderklaßj e'für Mittelſchälerinnen ein Jahr. Vor
bildung Schlußzeuganis der neunklaſſigen WMuitelſchule,
r talter ſechzehn Jahre. Ein Alterserlaß findet
nicht ſtatt.

3. Fachturſe mit ſtastlicher ſo lnkprüfuns
t Kindergärtnerinnen und

für Hortucrinnen ein Jahr. Vorbildung: Allge
eine Frauenſchule.e) für Jugendleiterinnen ein Jahr. Zur Aufnahme ſind

nötig Schlußzeunnis des Lyzeums, Zeugnis als ſtagtlich geprüfte Kindergärtnerin oder Hortnerin. Zeug
nis über mindeſtens einjährige praktiſche Arbeit unter
anerkannter Aufſicht.

S Amskunft und Anmeldungen bei der Direktorin,
A s Goſche, w t 12eng ich wochentäglich 12- 1 Uhr außer

Halle, den 28. Jannar 1919., Der

alen Nachrichten.

Dank.
vom Grabe mZurückzekehrti an ne

Otto Schmidt
x nd unterlaſen, allen ſiebenund annten, die ſeinenrich 3 änzen ſchmückten und ihm

3 e ein d h huſchmannden und e. tskamerade
en den ine ennern vereinigten Kliniken ſowiedes L ri Linges
leben. Ferner Dank den lieden Hausbewo c
Vahe Gteſece urſe ine abJn tiefer ne die Eltern:

Nerman Senmidt und Frau
Thereie geb. Kindern und Braut

m

nes, St

das

Der Magiſtrat.
Städtiſche Frauenſchule, Burgſtr. 45, J

e

e S

e
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Ruſſſhet Syugkhelterderhand

(Zweigverein Halle a. d. S.
Sonntag, 2. Februar, vormittags 10 Vhr,

im Volkspark:
Feneratvarsammlung

Tagesordnung:
1. Kaſſenbericht vom 4. Quartal 1918 ſowie Jahres

bericht für 1918.
2. Neuwahl ſämtlicher Funktionäre des Zweigvereins.
3. Gewerftſchaftliche Angelegenheiten.

Die Mitglieder werden erſucht, zu dieſer wichtigen Ver
ſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 478

Der Vorstand.

in Beroarbelter. n
Zahlstelle Kalle (S.)

Sonntag, 2. Februar, nachmittags pünktlich 2 Uhr,
in Schnadels Reſtaurant, Merſeburgerſtr. 54:

Adleger- Versamm lung
e Togegerdnung wird in der Verſammlung dekanntgegeden.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt notwendig. Die
Mitglieder, die noch nicht kaſſiert worden ſind, können in
Reſer Verſammlung ihre Karten in Ordnung bringen.

1796 Die Ortsverwaltung.Sarigldem QereHorden Jeren Lettin
Sonnabend, den 1. Februgr, abends 8 Uhr,

im Gaſthof zur Erholung:

iltglteder Versummlune.
Tagesordnung:

1. Bericht vom Bezirkstag.
2. Aufſtellung der Kandidaten zur Gemeinde-

vertretung.
Dor ERinbderufer: Karl Pforte.iienan ſurn 1551

n in eumark.
Sonntag, 2. Februar, abends 7 Uhr,

in Schumanns Lokal
Mtgliederper ummiung

Tagesordnung
1. Die bevorſtehenden Gemeinderatswahlen und Auf-

ſtellung der Kandidaten.
Die Diftriktsleitung.

Swaldemohrat. rein Perd Aüerten

Distrikt Queis (U. S. P. D.)
Sonntag, 2. Februar, aachmittags Z Uhr,

im Gasthof zu Oueis:

ſteder-ersammlunn.
Tagesordnung:

4. Gemeindevertreterwahlen.
2. Jnnere Vereinsangelegenheiten.
3. Verſchiedenes.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen
gller Mitglieder und die es noch werden wollen, ſehr
erforderlich. Der Vorstand.,
wildem Verein (D. S D)Dorttlchan

Sonntag, den 2. Februar, nachm. 3 Ahr,
im Gaſthaus zu Lochau, bei Zſcherga:

Mitgliederverſammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

*283 Die Diftriksleitung.di Metalurveſter- Verband

Verwaltungsstelle Herseburg.
Sonntag, den 2. Februar 1919, nachmittags 2 Uhr,

im „NReuen Schützenhans“ zu Herseburg:

Jahres Generalversummlune
Alle Kollegen und Kolleginnen werden erſucht, voll

zählig und pünktlich zu erſcheinen.

*2833 Hie Orſasverwattung.Das Mitgliedshuch iſt zwecks Kontrolle am Cingange vorzuzeigen.

Schuppen- Abbruch
am Bahnhof Gimritz bei Wettin

Zirka 2000 qm Bretter

Großer Posen Hutzholz
als Sparren, Rähmen, Säulen,

Brennnsolz
und zirka 400 lfdm. Latten- und Drahteinzäumung ſofort
Arthur Uingner, Heatie, fenmrean 1850.

Pelz Garnituren
werden ſofort modern u. billig umgearbeitet. 4825

Velourhüte zu bedeutend herab
gesetzten Preisen.

2830

Anna Lehmann, Siuven M. Fangendänt

m

Anordnung Kber die Verkan elung bedarföſcheinwflichtiger Schnhwaren für die Skad le

Anf Grund der h r über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen u die Verſor
gungsregelung vom 265. September und 4. November
1915 (Reichsgeſe S. 607, m und vom 6. Juli 1916(Reichsgeſeobl 673) wird mit Zuſtimmung der Re
gierung in erſ und der Reichsſtelle für Schuh
verſorgung für die Stadt Halle folgendes angeordnet:

S 1. Die Verkaufsregelung umfaßt ſämtliche bedarfs-
ſcheinpflichtigen Schuhwaren, d. h. neues Schuhwerk,
deſſen Sohle mindeſtens im Gelenk oder in der Vorder

3 fläche ganz aus Leder beſteht, auch wenn die Sohle mit
Sohlenſchonern oder mit Halbſohlen ans Erſatzſtoffen
(z. B. aus Holz) bewehrt iſt.

S 2. Die Abgabe und Entnahme des in S 1 ge-
nannten Schuhwerks iſt nach Maßgabe der nachfolgen-
den Beſtimmungen nur in der Reihenfolge zuläſſig, in
welcher die Jnhaber von Schuhbedarfsſcheinen in Be
ſtell-Liſten (vergl. S 4) eingetragen find.

8. 3. Die Jnhaber eines gültigen Schuhbedarfs-
ſcheines ſind ohne Rückſicht auf ihren Wohnſitz berech
tigt, bei einem Schuhwarenhändler oder Schuhmacher
nach ihrer Wahl die Eintragung in die Beſtell-Liſte zu
fordern. Dem Magiftrat bleibt es jedoch vorbehalten,
durch jeweilige Bekanntgabe anzuordnen, daß nur die
bis zu einem beſtimmten Tage ausgeſtellten SchuhBe
darfsſcheine zur Eintragung in die Beſtell-Liſte für
fertige Scunhwaren zugelaſſen werden. Mit der Be
ſtellung iſt der Schuhbedarfsſchein abzuliefern und bei
Leſtellung fertigen Schuhwerks gleichzeitig Art und
Größe des gewünſchten Schuhwerks anzugeben.

Der Antrag auf Eintragung in die BeſtellLiſte iſt
verſönlich zu ſtellen, für auswärtige Beſteller iſt ein
ſchriftlicher Antrag zuläſſig.

8 4. Die eingehenden Beſtellungen ſind in der
Reihenfolge ihres Eingangs fortlaufend in die Beſtell
Liſte mit Tinte oder Tintenſtift einzutragen. Betriebe,
in denen ſowohl fertige Schuhwaren verkauft werden
wie Maßſchuhwerk angefertigt wird, haben zwei ge-
ſonderte Veſtell-Liſten zu führen.

Für die Beſtell-Liſten ſind Vordrucke folgenden Jn-
halts zu verwenden:

1. lanfende Nummer und
Tag des Eingangs der Beſtellung,

3. Vorname, Zuname und Wohnung des Beſtellers,
4. Art und Größe des gewünſchten Schuhwerks,
5. Tag der Benachrichtigung,
6. Tag der Aushändigung des Schuhwerks,
7. Bemerkungen.
Vorſchriftsmäßige Vordrucke ſind gegen Erſtatinung
eder Selbſtkoſten im Stadternährungsamt, 3 Treppen,

Zimmer 35, zu haben.
S 5. Die bei der Beſtellung abgelieferten SchuhBe

darfsſcheine ſind mit der Angabe des Tages des Ein
gangs und der fortlaufenden Nummer der Eintragung
in die Beſtell-Liſte zu verſehen, in fortlaufender Rei-
benfolge zu ordnen und ſorgfältig aufzubewahren Sie
haben für das betr. Geſchäft zeitlich unbeſchränkte
Gültigkeit.

Dem Beſteller iſt bei ſchriftlicher Beſtellung der Ein
gang des Schuhbedarfsſcheines unter Angabe der fort
laufenden Nummer und des Tages der Cintragung in
die Beſtell-Liſte zu beſtätigen.

S 6. Die Verkäufer fertiger Schuhwaren haben nach
Eingang der Ware ſo viele Beſteller in der Reihen
folge der Eintragungen ſchriftlich zu benachrichtigen,
wie aus der Sendung unter Berückſichtigung der ver
langten Schuhart und Größe vorausſichtlich verſorgt
werden können. Bei der Benachrichtigung ſind die
ſteller zugleich darauf hinzuweiſen, daß das Schuhwerk
ſpäteſtens binnen einer Friſt von acht Tagen in Emp-
fang zu nehmen iſt, widrigenfalls die Beſtellung als
zurückgenommen gilt. Gegen Abgave der Bengchrich-
tigungsfarte und Vorlage des Perſonalausweifes kann
das veſtellte Schuhwer:? bei dem in der Benachrich
tigungskarte genannten Schuhwarenhändler innerhalb
der angegebenen Friſt känflich erworben werden.

Die Beſtellungen von Maßſchuhwerk ſind nach Maß-
gabe der verfügbaren Rohſtoffe in der Reibenfolge der
Eintragungen auszuführen. Bei der Beſtellung iſt
rußer der Abgabe des Schubbedarfsſcheines der Per
ſonaſausweis vorzulegen. BVeſteller iſt von der
Fertigſtellung des Schuhwerks ſchriftlich zu benach-

4 r Gr. Jr I J r N0v v r Der

Be

e Tc

r C rJ d oa 7 e ev 2 z mBenachrichtigungskarte erwerben.
J c J GS 7. Tor Beſteller fertiger Schuhwaren kann ieder

zeit die Löſchung der Eintragung in der Beftel-Liſte

9 o F J 5 56 5 everlangen. Jn dieſem Fall iſt ihm der Schuhhedarfs-
ſchein mit einem. entſprechenden Vermerk
Löſchung zurückzugeben.

Lehnt der BVeſteller fertiger Schuhwaren die An-
nahme des Schuhwerks ab, obwos! ihm ſolches in der
gewünſchten Art und Größe angeboten wird, ſo iſt die

über die

Beſtellung als zurückgenommen anzuſehen, die Ein-
u v Stragqung in der Beſtell-Liſte zu ſtreichen und der Schuh

e. a 4 M 27bedarfsſchein mit dem entſprechenden Vermerk über die
Streichung zurückzugeben.

Das gleiche gilt für Beſteller fertiger Schuhtvaren
die ihr Schuhwerk nicht innerhalb der geſtelſten Friſt
abgeholt habe T ſind von dem Schuhwaren

erfolgten Streichung zu ver
ſtändigen und zur Abtolung Schuhbbedarfsſcheins
aufgzufordern.

S G.

u

T. r J v re dwJ indler e rri d 2501 de
2 2ihres

entſvrechenden Eintragungen zu machen.
Die Poriokoſten der Eingangsbeſtätigung (8 5 Abſ. 2)

und der Benachrichtigung (8 6), ſowie etwaige weitere
Portoauslagen des Schuhhändlers trägt der Beſteller.

8 8. Die abgelieferten Schuhbedarfsſcheine dürfen
erſt mit der tatſächlichen Ablieferung des Schuhwerks
an den Beſteller entwertet werden.

S 10. An Perſonen, die nicht in der Beſtell-Liſte ein
getragen ſind, darf der Verkauf bedarfsſcheinpflichtigen
Schuhwerks nur erfolgen, wenn eine Dringlichkeits-
beſcheinigung des Magiſtrats vorgelegt wird.

S 11. Der Magiſtrat ſchafft unter Zuziehung von
Vertretern des Schubbandels eine Ausgleichſtelle, die
nach Maßgabe der Eintragungen in die Beſtell-Lifte
für fertiges Schuhwerk einerſeits und der vorhandenen
Beſtände und zu erwartenden Wareneingänge anderer-
ſeits einen Kundenausgleich innerbalb der einzelnen
Schuhwarengeſchäfte herbeiführt. Die Ausgleichſtelle
erbält insbeſondere die Befngnis, Pefteller fertiger
Schuhwaren, die ſich in die Beſtell-Liſte von Geſchäften
haben eintragen laſſen, welche zu einer Belieferung in
abſehbarer Zeit nicht in der Lage ſind, auf andere Ge
ſchäfte zu überweiſen, bei denen der Eingang der
Schuhwaren zu der Zahl der Eintraaungen in einem
S e Belieferung günſtigeren Belieferungsverhältnis
teht.

S 12. Die Schuhwarenhändler haben innerhalb vier
zehn Tagen nach Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung
erſtmalig ihren Beſtand an fertigem bedarfsſcheinvflich-

tigem Schuhwerk beim Stadternährungsamt Abteil.
Web, Wirk und Schuhwaren) und

Ueber die erfolgte Bengckhrichtigung und Aus

e Se 4- di 5 unhändigung des Schubwerks oder die Zurücknahme und

er Poſe F S t eStreichung der Beſtellung find in der Beſtell-Liſte die

lten uhwerks nach ei
dt Halle (Stadternährungsamt) erhält

druck an jedem Montag
veten die geführtren Beſtell an
wahren und auf Ve des s und des Abeiter- und Soldaten r gung ſtellen.
Sie ſind verpflichtet, dem Beauftragten des trag
und des Arbeiter und jederzeit Eintritt
in die Geſchäfts und Lagerräume, ſowie in diejenigen
Räume, in denen Schuhwaren vermutet werden, ferner
Einſicht in die Beſtell-Liſte, in die Sammlung der ab

der

lieferten. h z Bedarfsſcheine, ſowie in ihre Geh Mehnmeen, Frachtbriefe uſw.) zu ge
währen.S 14. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnunwerden mit Gefängnis bis zu e Monaten oder an
Geldſtrafe bis zu 5000 Mk. beſtraft, ſoweit nicht nach
anderen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt.

8. 15. Dieſe Anordnung tritt nach erfolgter Verkün
dung am 1. Februar 1919 in Kraft.

Halle, den 28. Januar 1919.
Der Arbeiter und Soldatenrat. Der Magiſtrat.

Anterrichtskurſe.
Laut einer Verfügung des Herrn Miniſters für

Handel und Gewerbe werden im Anſchluß an die ge
werbliche Fortbildungsſchule beſondere Unterrichtskurſe
beabſichtigt.

A. Für Angehörige der Großinduſtrie.
Theoretiſcher Unterrichtskurſus für ſolche, welche

wegen Heereslieferungen in der Kriegezeit beurlaubt
waren und nunmehr ihre arbeitsfreie Zeit zur Ergean-
zung der praktiſchen Kennt:.iſſe benutzen wollen, um ſich
zugleich leichter zu gehobenen Stellungen Vorarbeiter,
Meiſter) emporarbeiten zu können. Dieſer Kurſus um
faßt:1. Fachkunde (Technologie der Metalke,

Werkzeuge und Werkzeugmaſchinen),
2. Techniſches Rechnen und Kalkulation,
3. Schriftverkehr der Werkftatt und Montage,
4. Bürgerkunde und ſoziale Verſicherungen,
5. Fachzeichnen.
Unterrichtszeit: Nach Vereinbarung
Daner: 20 Wochen.
Koſten: 10 Mk. für jeden Teilnehmer.

B. Für Angehörige des Handwerks.
Kurſus zur Ergänzung der durch den Krieg entſtan

ſowie der

denen Lücken, ſowie zur Vorbereitung auf die Ge-
ſellen und Meiſterprüfung.
a) zur Vorbereitung auf die Geſellen-

prüfung (auch für Frauen).
1. Fachkunde (Materitalienkunde, insbeſondere Kenn 7

zeichnung der guten nnd ſchlechten Eigenſchaften
der Maleriglien, Werkzeuge, Behandlung der Ma-
ſchinen, Werdegang des Arbeitsſtückes).

2. Gewerbliches und wirtſchaftliches Rechnen.
8. Schriftverkehr des Gewerbetreibenden
4. T i cherungen
5. Fachzeichnen.
Unterrichtszeit: Nach Vereinbarung.
Daner: 12 Wochen.
Koſten: s Mk. für jeden Teilnehmer.
b) Zur Vorbereitung auf die Meiſtere

prüfung (auch für Frauen).
t. Gewerbegeſesgebung.
a. Gewerbliche Buchführnng und die neuere Steuer

ge ſetzgebung insbeſondere Umſatzſtenergeſetz).
g. Ernoſſenſchaftsweſen und ſoziale Verſicherungen.
4. Gewerbliches Rechnen einſchließlich Kalkulalion.
Unterrichtszeit: Nach Vereinbarnng.
Dauer: 12 Wochen oder länger, je nach wöchentlicher

Stundenzahl.
Koſten: 10 Mk. für jeden Teilnehmer bzw. für jede

Teilnehmerin.
C. Für vngekernte Arbeiter.

Aweck: Wirtſchaftliche und bürgerliche Förderung,
ſowie auf Wunſch praktiſche Ansbildung, um den Ueber
tritt zur angelernten und gelernten Arbeit zu r
lei ern.Volkewirtfchaftsſehre und Bürgerkunde,

2. Soziale Verſicherungen.
3. Wirtſchaftliches Rechnen und Haushaltungsbuch-

unrttung.4. Sarietverrevr.
5. Auf Wunſch: Praktiſche Ausbildung in den Werk-

ſtätten der Handwerkerſchule.
Nnkerrichtszeit: Nach Vereinbarung.
Daner: 12 Wochen.
Koſten: 8 Mk. für jeden Teilnehmer.

D. Für die in Gewerbeketrieben tätigen jungen Mädchen
und Franen.

Dineck: Volkswirtſchaftliche und bürgerkundliche ſowie
bauswiritichaſtliche Förderung.

1. Volkawirtſchaftslehre, Bürgerkunde und ſoziale
Verſichernngen.

e. Hauswirtſchaftskunde.
3. Lebenskunde.

hrifſtverkesr.
5. Dir waftliches Rechnen ind Haushaltungsbuch

fuhrnng. rUnterricht Nach Vereinbarung
Daner: 12 Wochen.
Koſten: 8 Mk. für feden Teiknehmer,

E. Für Jraren und Der von Kriegstellnehmern.
w. Sigtierung in den Geſchäftsgang eines Ge

rdvebeviehe s
1. Geſchäfte kunde.
2. Gewerbliche Buchfſſsrung und die nenere Steuer

geſesgehung insbeſondere Nmfatſtenergeſetz).
3. Gewerbliches und wirtſchaftliches Rechnen.

it er Snterrichtsgeit: aDaner: 15 Stecerd ereinbarung
Koſten: 8 Mk. für ſche Vefſnehmerin.
Anmeldungen zu allen Kurſen werden m Bureau der

gewerblichen Fortbildungsſchule, Kl. Steinſtraße 1 I

genommen.
Halle, den N. Januar 1919. Der Magiſtrat.

Der Verkauf von Quark
erfolat am Sonnabend, den 1. Februar 1919, auf den
Abſchnitt 9 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch
bändler Kunze. Körnerſtr. 31, in der Verkaufsſtelle der
Halliſchen Molkerei, Glauchaerſtr. 1516. und in der Ver
kaufsſtelle der Niemberger Molkerei, Beeſenerſtr. 1 an
letzterer Stelle nur vormittags von 8—12 Uhr. Auf jeden
Abſchnitt wird h Pfund abgegeben. Die Abſchnitte ſind
dis 4. Febrnar abzuliefern.

Der Magiſtrat.Halle, den 31. Jannar 1919.
Städtiſcher Verkauf von Honigkuchen

in der Talamtſchule, am Sonnabend, den 1. Februar 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num

mern de
8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird einPaket zum Vreiſe von 32 Pf. abgegeben. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

Halle. den 21. Jannar 1910. er Ragiſrret.

Direktor Köneke), bis 8. Februar d. J. entgegen

r nsmittelſcheine 46001-53 000 vormittags von

„Fereins-

de nem e Anzslger
2 chVeranſtaltungen
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Der Singeſtunde. M
Turnverein Fichte

Turnſtunden find. vorüber
ehend in der Huttenſchule,
uttenſtraße 10, ſtatt.
Männer-Abteilung: Mon

tag und Donnerstag abds.
8 10 Uhr. Turnerinnen-Ab-
teilung: Sonnabend abds.
8 10 Uhr.

Felde zurück
e TurngenofſſenFreundl en nenden Rind

nds 5 Uhr,1. Februar, a
Leipzigerim Gold. Hirſch.

ſtraße Kränzchen.
Ad-Tourüten- Verein

Vereinsabend: S 7 nach
dem t. u. 15. i. Riebe räu,

Sonntag 2. Febr.: Wande
rung: Heide lzmünde.
e bmarſch: 7 Uhr von d. Peiß
igbrücke.

Dienstag, 4. Febr., abends
Uhr: Verſammlung

Mandolinen- Zirkel Froh
ſinn, Halle. Jeden Dienstag
pud Donnerst abendsS Uhr. beim Spielgenoßen

aft: Uebungsſtunde.
Sonntag den

Gemütliches Beiſammenſein
beim Spielgenoſſen Kraft,
Freiimfelderſtraße.

Sontag, den 9. Februgrt:
Ausflug nach Nietleben.
Arbeiter RadfahrerBund

olidarität gruppealle a. S.). ien eneitag im Monat i. Volks
Fart Verſammlung, a

s Uhr.

Vereinslokal: Gold. S
Freitag abd.: Nebungsſtun
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